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An Frankreich.
Wenn freier wird, dann hat er es nur

Labori zu verdanken. Unter ſeinen ungemein S Kreuz-
gen zerreißt das Lügengewebe der Generalſtäbler in tauſenden. Keinem von ſeſen heuchleriſchen Verbrechern fällt es

noch ein, zu heulen oder andere Rührſtücke aufzuführen, die
ſie während Laboris Krankheit ſo erfolgreich inſzenierten. Sie
müſſen auf der er ſein, und nachdem Labori an jedem Tage
ſeit Wiedereingreifen in die Verhandlung wenigſtens einen dieſer
uniformierten Spitzbuben vor aller Welt moraliſch nackt ge
zog hat ſcheinen die, denen dieſe Prozedur noch be-
vorſteht, von ſtillem Grauſen erfaßt zu werden. Labori ſteht
unter den Generalſtäblern da, als ob er eine dar bösartiger
Schakale und Hyänen zu bändigen hätte. Jeder Streich, den
er austeilt, verwundet eine dieſer Beſtien tödlich.

Am Donnerstag ging er dem Zeugnis des famoſen Beau-
repaire zu Leibe und dem des früheren Advokaten Dubreuil.
Sie hatten beide durch ihre Ausſagen Dreyfus ſchwer belaſtet.
Beaurepaire hatte behauptet, die Brüder des Dreyfus hätten
dem Sandherr 15 000 Franks geboten, damit die Affaire ihres
Bruders arrangiert werde; und Dubreuil hatte am Mittwoch
das bekannte Diner Märchen u Dreyfus und einem
Attachee der deutſchen Botſchaft beim Kaufmann Bodſon auf-
getiſcht. Beides wurde am Donnerstag als abſolut unwahr
erwieſen, und Dubreuil ſteht als leichtfertiger Lügner da.
Dreyfus hat ſeit 1886 überhaupt keinen Verkehr mehr mit der

odſon gehabt, während Dubreuil das Diner in das
ahr 1893 oder 1894 verlegen wollte.

berſt Maurel, der im Kriegsgericht gegen Dreyfus 1894
e vor dem Gericht
habe nur in ein ein

den Vorſitz führte, erklärt, Drey a
korrekt benommen, und das Gericht
ziseg der geheimen Schriftſtücke Einblick genommen,
ie ihm nicht von Picquart, ſondern von Du Paty de Clam

zugeſtellt, aber an demſelben Abend dieſem wieder
r worden ſeien. (Große, anhaltende Be-

ung.) Mitg des n an dem einen
ts hätten a

r nen die Schuld desDreyfus dadurch bereits feſtſtand. Labori drückt ſein
Erſtaunen darüber aus, daß der Zeuge ſich ſeine ehrliche Ueber
eugung ſchon nach dem Leſen eines einzigen Stückes des Geheinbnndels gebildet habe. (Anhaltende Bewegung.) Zeuge

kann keine Erklärung darüber geben, bemerkt aber,
er habe von dieſem Stücke ſprechen müſſen, welches genügt
habe, um ihn zu überzeugen.

Jm weiteren Verlaufe ereignet ſich am Donnerstag ein ziem
lich lebhafter Zwiſchenfall. Der Regierungskommiſſar Carriere
machte Labori darauf aufmerkſam, daß er wohl Fragen ſtellen
könnte, aber keine Schlußfolgerungen ziehen dürfe. Labori
antwortete, er übe Zurückhaltung, aber wenn Carriere ihm eine
Lektion erteilen wolle, ſo acceptiere er dieſelbe nicht.

Labori ſtellte hierauf zahlreiche Fragen an den General
Mercier, der nicht immer antwortet. Aus den Antworten
Merciers geht hervor, daß er keine formelle Ordre gegeben
habe, den geheimen Doſſier den Mitgliedern des Kriegsgerichts
mitzuteilen, aber die erteilte moraliſche Ordre war aus-
reichend beſtimmt. (Bewegung.) Jm Augenblicke der Verhaf-
tung Dreyfus' war das Vorderean das einzige Velaſtungs
material, im übrigen exiſtierten nur Vermutungen. Labori
verlangte eine Unterſuchung wegen des Briefes, unterzeichnet
von Henry, veröffentlicht in der Libre Parole, in dem der
Name Dreyfus genannt wurde. Labori glaubt, daß alle Ver
antwortlichkeit bei Henry und Du Paty zu ſuchen ſeien.

Mercier giebt zu, vor der Verhaftung Dreyfus' habe er
nicht den Einzelfragen nachgeforſcht, da zunächſt das
Wichtigſte war, den Verrätereien ein Ende zu machen.
Zeuge ſagt ferner, Dreyfus habe ſich in Bourges Mitteilungen
über die pneumatiſche Bremſe verſchaffen können Labori be-
müht ſich, das Gegenteil nachzuweiſen. Mercier fügt hinzu,re Verdachtsgründe namentlich bezüglich des Geſchoſſes

obin und des Melinitgeſchoſſes ſeien im Jahre 1894 nicht
g en Dreyfus geltend gemacht worden, weil die Benutzungger Geheimniſſe erſt nach dem Prozeß entdeckt worden ſei.

Dieſes Zwiegeſpräch v ich in teils ſcharfer, teils milder
Tonart fort. Mercier ſagt, er habe über die Geſtändniſſe
von Dreyfus gegenüber Hauptmann LebrunRenault kein
Protokoll aufnehmen laſſen, da eine Reviſion des Urteils
d unmöglich erſchienen ſei. Er erklärt weiter, weder

ſterhazy noch deſſen Prozeß vom e 1898 zu
kennen und beruft ſich auf das Kriegsgericht, welches Eſter
hazy freigeſprochen habe. Jm weiteren Verlaufe ſpricht Mer
eier dem Verteidiger Labori das Recht ab, ſeine Gedanken
erforſchen zu wollen. (Bewegung.) Als Labori mit Be-
zug auf Mercier das Wort „Verhör“ gebraucht, proteſtiert
Zeuge gegen dieſes Wort und ruft, indem er Labori ſcharf an
ſieht: „Jch bin kein Angeklagter!“ Labori erſucht ihn
ſodann, über ſeine Anſpielungen bezüglich der 35 Millionen
zu äußern, die von den Anhängern Dreyfus verausgabt wor-
den ſeien. „Welchem Zwecke diente denn dieſe Summe?“ fragt
Labori, worauf General Mercier erwidert: „Das könnte ich
Sie fragen!“ (Bewegung.) Der Zeuge legt dann weiter dar,man habe dem Kriegsgericht im Jahre 1894 das Bordereau

und keine anderen Schriftſtücke vorgelegt. Da ſich auf dem
Bordereau weder ein Datum noch eine Unterſchrift befand,
habe man die Herkunft desſelben verheimlichen können.

Dreyfus beteuert, daß er in Den keine Zeit gehabt habe,
ſich mit Fragen zu beſchäftigen, die ſeinem Dienſtzweige fern
lagen. Am Mittwoch hatte General Risbourg, welcher den
Oberbefehl über die „Garde Republicaine“ im Jahre 1894

führte, er habe die Ausſagen Lebrun Renaults über
ein angebliches Geſtändnis des Dreyfus aus den Zeitungen
kennen gelernt und habe ihm einen Verweis darüber er-
teilt, daß er ihm nicht Rechenſchaft abgelegt habe. Lebrun-
Renault ſei unfähig jemandem zu ſchaden. Dreyfus erklärt
demgegenüber, LebrunRenault habe ihm, als er in das Ge-
ar W de la Sante kam, die Hand gedrückt. Dies ſtehe
im Widerſpruch zu den von LebrunRenault abgegebenen Er-
kärungen. Man möge beſtimmte Beweiſe vorbringen und nicht
nur von Ueberzeugungen ſprechen. Er kommt auf ſeine Un-
ſchuldbeteuerung du Paty de Clam gegenüber zurück und be-
dauert, daß General Mercier die von du Paty de Clam be-

onnenen Unterſuchungen nicht habe fortſetzen laſſen, er, Drey
us, hätte dann die Legende von Geſtändniſſen zerſtören

können, welche heute eine ſo große Ausdehnung angenommen.
(Bewegung).

Nach der Ausſage des Majors Cure, welche ungünſtig für
Eſterhazy lautete, werden der Kaſtellan im Kriegsminiſterium
und ein gewiſſer Dapiaux, welcher ihn vertrat, vernommen.
Dieſelben bekunden, ſie hätten Leblois im April 1896 zu Pie-
quart kommen ſehen. Der Verteidiger Labori macht darauf
aufmerkſam, daß die Zeugen nicht behaupten, daß die Be
ſuche im September oder Oktober 1896 ſtattgefunden hätten.

Hierauf wird Jules Roche vernommen. Der Zeuge er-
klärt, er habe Schritte unternommen, um Eſterhazy in das
Miniſterium zu bringen, habe aber davon abgeſehen auf die
Bemerkungen des Kriegsminiſters Billot, welcher ihm zu ver-
ſtehen gab, daß Privatgründe, Gründe des gemeinen
Rechts und andere Entſcheidungen ihm ſein Ver-
halten vorſchrieben. (Bewegung.) Er erinnere ſich der
Worte Billots nicht, aber er habe infolge derſelben die mo-
raliſche Pflicht gefühlt, ſich nicht mehr mit Eſterhazy zu be-ſchäftigen. Spezialtommiſſar Devernines berichtet ſodann über

die Ueberwachung Eſterhazys, mit der er durch Picquart be-
auftragt worden war. terhazy wurde von ihm mehrere
Male beobachtet wie er oſtentativ die deutſche Botſchaft

Labori will an General Roget mehrere Fragen richten in
betreff Eſterhazys Roget bemerkt jedoch, er habe doch Labori
nicht zu ſagen, was er denke. (Heiterkeit.) Oberſt Fleur ſagt
aus, Oberſt Cordier, der Unterchef im Nachrichtenbureau im
Jahre 1894 war, habe ihm geſagt, er zweifle an der Schuld
Dreyfus'; Cordier habe ferner erklärt, die Dienſtentlaſſung
Sandherrs und ſeine eigene wären der Anfang der Rache der
Juden. Später ſo fügt Oberſt Fleur hinzu, habe Cordier
in ſeinen Ausſagen ganz andere Anſichten vorgebracht.

Labori verlangt Auskunft über die Herſtellung einer Fälſchun
im Jahre 1894. Mercier, Gonſe, Roget und Lauth, die nach
einander das Wort nehmen, geben verworrene Erklärungen
ab. Regierungskommiſſar Carrière erhebt Einſpruch und ſagt,
man wolle den Glauben an eine neue Fälſchung erwecken,
welche als Vergleichsſtück angewendet worden ſei. Lauth ver-
ſichert, das betreffende Schriftſtück ſei ſchon vor dem Prozeß
vom Jahre 1894 vorhanden geweſen. Gonſe erklärt, das
Schriftſtück habe ſich im Beſitze Sandherrs befunden und es

dem Doſſier als Vergleichsſtück einverleibt worden. Die
erhandlung dreht ſich dann um den Kommentar zu dem Ge-
eimaktenbündel, welchen Mercier im Jahre 1897 vernichtete.

Honſe teilt mit, er habe von Boisdeffre den Befehl erhalten,
dieſen Kommentar Mercier zuzuſtellen. Mercier erklärt, die
Depeſche Panizzardis ſei dem Kriegsgericht von 1894 nicht mit
geteilt worden, er habe Boisdeffre den Befehl erteilt, das be
treffende Schriftſtück in das Geheimaktenbündel zu legen.
Labori ſpricht ſodann von der drei Seiten langen Note in
welcher die falſche Verſion von der Depeſche vom 2. November
aufgeſtellt und Dreyfus formell als der Verräter bezeichnet
wird. Der General Chamoin erklärt, er ſei es geweſen, der
dieſes Schriftſtück dem General Mercier als ein Privat-
dokument mitgeteilt habe; er e e auch die Verant-
wortung für dieſe Mitteilung die er ſelbſt für einen Fehler
halte. Der Vorſitzende ſagt, der Gerichtshof wird angeſichts
dieſer Erklärung das beſprochene Schriftſtück außer Betracht
laſſen.Per penſionierte Oberſt Fleur, der wie ein Sakriſtan aus-

ſieht, kramt allerlei Klatſchgeſchichten aus. Beiſpielsweiſe er
zählt er, er habe eines Tages in der Eiſenbahn von einem
Reiſenden ſagen hören, es ſei nicht erſtaunlich, daß Dreyfus
verurteilt wurde, denn man habe ihn in Mülhauſen zu Pferde
geſehen. Labori: Giebt es kein Mittel, dieſe Redereien zu kon
trollieren Zu Fleur (gekränkt): Jch erzähle hier keine
Redereien! Dreyfus bittet den Präſidenten inſtändig, über
c Aeußerungen, welche der Zeuge mitteilte, Aufklärung zu

affen.
Oberſt Cordier erklärt, er könne nicht über die „Affaire“

ſprechen, da er nicht von der Wahrung des Amtsgeheimniſſes
entbunden ſei. Der Präſident erwidert, er werde ſpäter ver
nommen werden. Der Deputierte Grandmaiſon erzählt von
einer Unterredung, welche er mit einem Engländer Carlos
Blaker hatte. Dieſer ſagte, er wiſſe beſtimmt, daß Dreyfus

ſei, weil er einen Brief Schwartzkoppens geſehen
habe, in welchem dieſer die Unſchuld des Genannten bezeugte.
Aber dieſe Unſchuldsverſicherungen ſeien vielleicht nur von denMilitärAttachees in Umlauf geſet worden, die gegenüber ihren

Regierungen ein ſchlechtes Gewiſſen hatten wegen ihrer Spionage-Umtriebe in Frankreich. Grandmaiſon pridt ſeine Entrüſtung

aus, daß Ausländer ſich in die Affaire Dreyfus einmiſchen.
wir uns, ruft er, um die Hinrichtung des Majors

anitza, die Füſilladen von Mailand, um die chießung der
ſtreikenden Eiſenbahnarbeiter in Amerika gekümmert? Die

Halle a. S., Sonnabend den 26 Auguſt 1899. 10. Jahrg.

Ausländer mögen zuerſt zuſehen, was bei ihnen ſelber geſchieht
und ſich dann um uns kümmern! Demange ſagt: Wenn
die Verteidigung Zeugen vorladen wollte wie Grandmaiſon,
welche dem Kriegsgerichte ihre perſönliche Meinung mitteilen,
würde man ſtreng über ſie urteilen. Grandmaiſon antwortet
rob: Sie haben offen r recht ſchlechte im Saale! Laboriſragt worin die Widerſprüche der ausländiſchen Erklärungen

en Dreyfus beſtehen, von denen er geſprochen. Grand-
maiſon zieht Zettel aus der Taſche und lieſt: „Bülow hat
im Reichstag geſagt, er kenne weder Dreyfus noch Eſterhazy.
Labori: „Das hat er niemals geſagt; er hat geſagt, daß
kein deutſcher Agent jemals Beziehungen zu Dreyfus unter-
halten habe und daß er die Namen Eſterhazy und Picquart
erſt ſeit wenigen Tagen kenne. Sieht Grandmaiſon nicht, in
wie verſchiedener Art ſich Bülow über Eſterhazy und Dreyfus
ausdrückt?“ Der Präſident unterbricht mit der Erklärung, derZwiſchenfall ſei geſchloſſen. Labori bittet, den General do et
vorzurufen, der in ſeiner Ausſage gleichfalls von Widerſprüchen
der Militärattachees geſprochen hat Der Präſident weigert ſich,

dem General Roget eine diesbezügliche Frage zu ſtellen. Es
kommt zu einem heftigen Wortwechſel u dem
Präſidenten und Labori. Der Präſident erklärt, Labori ſei
nicht ruhig genug, als daß er ihm das Wort weiter geben
könnte, und er verhindert ihn auch, Grandmaiſon nach weiteren
Widerſprüchen in auswärtigen Erklärungen zu fragen.

Der nächſte Zeuge iſt der ſchnell zu heiterer Berühmtheit
gelangte Kaufmann Müller, der rückenmarkleidend iſt und
an einem Stocke geht. Er ſpricht mit kaum hörbarer Stimme
und erzählt: Am 5. Nov. 1894 beſuchte ich das Schloß in
Potsdam in We eines Freundes. Der Diener, der uns
die Gemächer des Schloſſes zagto führte uns auch in das
Schlafzimmer des Kaiſers. Es iſt äußerſt einfach mövliert,
mit einem eiſernen Bett, gewöhnlichem Spiegelſchrank und einemArbeitstiſch; an der Wand hängt das Korteat Napoleons.

Der Diener ſagte uns: Jeden Morgen, wenn der Kaiſer auf
wacht, betrachtet er dieſes Bild und ſagt ſich: „Dieſen da muß
ich n und beſiegen!“ Auf dem Arbeitstiſch lag in Rot
u die Armee-Rangliſte, mit zahlreichen Noten von der
Hand des Kaiſers verſehen. Neben der Rangliſte lag eine
ummer der Libre Parole auf der mit Blauſchrift geſchrieben

war: „Der Kapitän Dreyfus iſt gefangen.“ Jch weiß
nicht, ob das letzte Wort „gefangen“ war, aber jedenfalls
hatte das Wort dieſe Bedeutung. Jch ſchloß daraus,
daß Dreyfus in Potsdam bekannt ſein mußte. An dieſem e
wußte ich noch nichts von der Affaire Dreyfus und erfuhr erſt
abends aus den Depeſchen der Zeitungen, daß Dreyfus ver
haftet war. Auf Befragen des Präſidenten ſagt Müller, er
verſtehe nicht viel deutſch, aber doch genug, um die Schrift
auf der Libre Parole leſen zu können. Müller erzählt dann
weiter, er habe von dieſem Erlebnis nach ſeiner Rückkehr viel
fach geſprochen im Oktober 1897 habe er den Beſuch von zwei
fremden r erhalten, deren einer ein prononciert ſemitiſches
Profil gehabt habe; dieſe Herren hätten ihm mitgeteilt, daß
man Millionen geſammelt habe, um die Unſchuld Dreyfus' zu
beweiſen und ſie hätten ihm eine hohe Summe angeboten, wenn
er ſeine für Dreyfus belaſtenden Angaben über das, was er
im Potsdamer Schloſſe geſehen, im entlaſtenden Sinneändern wolle. habe ſich geweigert, dies zu thun.
Demange fragt, ob ſich das Schloß, das Müller in Vots am

beſuchte, innerhalb oder außerhalb der Stadt befände? Müller:
Jnnerhalb. Demange: Was war das für ein Schloß? Müller:
Es giebt drei Schlöſſer in Potsdam: das Schloß Sansſouci,
das Schloß gegenüber dem Bahnhof und das Schloß am Walde.
Demange: Es giebt ſogar vier Schlöſſer. Sind Sie ſicher,daß Sie im Schloſe waren, das der Kaiſer bewohnt? Müller:

Das hat man mir wenigſtens geſagt. Demange: Wäre es
nicht möglich, daß der Diener, um ein gutes Trinkgeld zu be
kommen, Jhnen vorgeredet hat, er führe Sie in das Schlaf-
zimmer des Kaiſers? Müller: Jch kann nur verſichern, daß
man mir geſagt hat, das Zimmer ſei das Schlafzimmer des
Kaiſers ich kann aber natürlich nicht wiſſen, ob es das auch
wirklich war. Demange: War es klein oder groß? Müller:
Etwa fünf Meter auf vier. Demange teilt mit, er habe den
Brief eines Kollegen vom Barreau von Lille, dem Müller an
gehört, erhalten der Brief beſagt, man habe im Barreau ich
über die Geſchichte Müllers weidlich amüſiert; Mü
habe niemals genau die deutſchen Worte angeben können,
die er auf der Nummer der Libre Parole geleſen haben will.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Auguſt 1899.

Unter allen Miniſtern iſt Ruh', aus keinem Portefeuille
ſpüreſt du eines Lukanus Hauch. Ueber die Sitzung des
Kronrats wird ſtrenge Verſchwiegenheit beobachtet, was immer
geſchrieben wird, wenn es nichts zu verſchweigen giebt. So
viel iſt ſicher: Der Landtag wird nicht aufgelöſt und die
Miniſter treten nicht zurück; insbeſondere ſoll Miquel nicht
mehr amtsmüde ſein. Die Köln. Volksztg. fragt den Fürſten

ohenlohe als den „eigentlichen Firmeninhaber“, warum er alsden der Kanalvorlage im Amte bleibe und mit ſeinem
Namen „die Geſchäftsthätigkeit ſeines Prokuriſten Miquel decke“,
wenn er ſie nicht verhindern kann. Und über Migquel ſchreibt
dasſelbe Blatt

Heute iſt keiner mehr im Abgeordnetenhauſe,
der ihm auch nur über den Weg traut. Wenn Abge
ordnete von den verſchiedenſten Parteien zuſammenkommen,ſo wird er nur noch mit Ausdrücken bezeichnet die das ge
rade Gegenteil von Wertſchätzung ausdrücken. Das Syſtem
Miquel iſt jetzt rettungslos verloren.
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Der Keonalborlage auf Gang beſonders vertbett dieſes Hiatt r e e e r ra dem Kaiſer ſeine bei der Dortmunder Kanalfeier gehaltene Gewertkſchaftliches. burg nicht Fiſch und nicht Fleif n ch zur
5 Rede. Den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes ſtellt es als eine Maurer. Mittwoch abend beſchloß in Dresden eine ſtark

direkte Antwort auf dieſe Rede hin. Es ſchreibt nämlich:
Das iſt eine höſe Lehre aber ſie kann heilſam wirken,

in die Wagſchale

t, ſo lange wird die r n x Vorlage ein
eignis ſein wie jedes andere auch. s Fürſt Bismarck das

aksmonopol dort wurde es mit überwältigender
a

beſuchte Maurerverſammlung, den Maurerſtreik bis auf weiteres
zu vertagen. Näherer Bericht folgt.

Lederarbeiter. Der Streik in Wilſter (Holſtein) dauert un

ldarbeit e. die Kaſſe zu entlaſten ſuchen, ſo iſt es leicht er-ichtlich, wie hinfällig eſer Vorwurf iſt.

kann vor allem das alte Prinzip wieder zu Ehren bringen, mer, Arbeitswillige zu emacht werden, ſo ſoll es den Verbandsmitgliedern über-S bat ein perſ e es Eingreifen des onarchen e r Vorgehen der kaſſen bleiben, ſich darüber, ob eine ahonorierung
J nach rä eden werden ſoll. Jn Stunden högſter Streikenden Ueberzeugt von ihrem Rechte, unterſtützt von der ſag Ueberſtunden überhaupt und in welcher v ſie ev.

Not aber auch nur dann, hat Haiſer Wilhelm I. ſein Wort geſamten Ärbeiterſchaft, laſſen ſich die Streikenden durch nichts tattfinden ſoll, mit ihren Arbeitern zu einigen. Es wird
gelegt und auch dann haben ſeine Kundin ihrer Siegeszuverſicht beeinträchtigen. aber dringend empfohlen, die heutigen über-

ebungen die minſſterielle Deckung getragen. Je kann die Auch der Vorwurf der Arbeitsſcheu, den die Fabrikanten den triebenen Forderungen der Arbeiter auf Zulage
cht der Ereigniſſe nur in einer ungeheuren Erbitterung Streikenden machen und durch die bürgerliche Preſſe gehen laſſen, 3 Ueberſtunden nicht zu gewähren, und erklärt die Veregen, wie wir ſie nach der Beratung der Handelsverträge in ſſt eine dieſer Klan keiten, die das Unternehmertum als Waffe ammlung, daß ein infolge der Verſagung ſolcher Forde-

den oſtpreußiſchen Vorgängen erlebten So lange der gegen den feſten Wall der Streikenden benutzt. Wenn man be rungen in einem Verbandswerke etwa ausbrechender StreikWMonarch nicht ſich ſelbſt mitten in das Getümmel des rer hentt, daß ſo weit es irgend angeht die Streikenden durch als ein Fall „gemeinſamer Abwehr“ betrachtet werden ſoll,

Mehrheit zurückgewieſen, das mochte für die Anhänger dieſes Ausland thüren offen gelaſſen. „Uebertriebene Forderungen“ iſt ein ſehrMonopols beklagenswert ſein, aber politiſche Folgen hat das usland. x r b e genicht gehabt. Wenn aber die e der Krone Nußland. Die Bergarbeiter- Bewegung in Ruſſiſch weiter Weg Herr Kommerzienrat Riedel wird z. B. die

ſind bis jetzt gegen Streikende 15

Vaterland. Dieſe ſächſiſche Wochenſchrift hat

Erei
ſich 7 Vorlage einſetzt, ſo wird auch dieſe Autorität
aufs Spiel geſetzt, ſo gehört ein außerordentlicher Takt
dazu, den Eindruck zu vermeiden, als habe der Monarch per

Polen hat eine bedeutende Ausdehnung angenommen. Jn der
eit vom 11. bis 16. Auguſt ſtellten in dem Revier Dombrowa-

Sosnowica auf fünf Werken zwiſchen 7000-8000 Arbeiter die
alio eine Niederlage erlitten. Die Ratgeber des Monarchen Arbeit ein. Jhre allgemeinen Forderungen gehen auf Lohn zu genieren, 20 Pf. Zuſchlag für die Ueberſtunde zu verlangen.
ätten, ſelbſt unter r ihrer Aemter, in ihn dringen erhöhung, Reform der Bruderladen, Gründung von Altersrenten- m übrigen weiß das ja Herr Riedel, der ſich in der Sitzung

müſſen, die Rede in Dortmund nicht zu halten, dann kaſſen und überhaupt Regulierung des ganzen Verſicherungs rühmte, daß „ſeine Leute“ nicht an ihn mit orderungen heran
wäre all das Arge vermieden worden, das in der Folgezeit weſens. treten, da er, der als Direktor mehr als ein Miniſtergehaltu Tage trat. Und wer garantiert denn dafür, daß die

hlen der Regierung eine willfährige Mehrheit bringen
werden; ſelbſt wenn der Liberalismus, wie man annehmen
darf, noch ſo eifrig mit der Dortmunder Kaiſerrede krebſen
geht
Den trifti Grund gegen den Mittellandkanal hat

der heſſiſche Landwirt Wiegand entdeckt und die Staats
bürger- Zeitung teilt es mit:

„Vergrößerung der Umſturzgefahr durch das Ausbreiten
n n ial demokratiſchen Jdeen in den Wahlkreiſen, die der

Alſo Durchſchlagendes Mittel gegen die Umſturzgefahr:Man ſchütte alle Kanäle, Flüſſe, Se und Meere zu. 88

Konſervative Arbeiterfreunde. Am Donnertag befür-
wortete im preußiſchen Landtage Graf Schwerin die Verbilligung
der Bahnfahrten, aber nur für ausländiſche Arbeiter.
Den Ausländern ſollen ſomit Vorzugspreiſe bewilligt werden,
um mit ihrer Hilfe die Lebenshaltung der deutſchen Land
proletarier weiter herabzudrücken. Die oſtelbiſchen Land
arbeiter müßten, wenn es nach dem Herzen der Junker ginge,
das Doppelte und Dreifache des eigentlichen Fahrpreiſes be-

damit ſie nicht in böswilliger Verkennung ihres para-
ſiſchen Loſes nach dem Weſten flüchten.

Der verklagte Vorwärts. Das Herrenhaus hat durch
ſeine Kommiſſion beſchließen laſſen, Strafantrag gegen den
Vorwärts wegen Beleidigung zu ſtellen. Juſtizminiſter Schön-ſtedt hat in höchſteigner Perſo die Anregung dazu gegeben.

Geadelt wurden im Gnadenwege durch den Kaiſer die
Kinder des verſtorbenen Kaufmanns Zerſſen in Rendsburg.

Ein Zuchthaus Hirſch. Jn Bromberg hat, wie unwider
rufen berichtet worden iſt, der Vorſitzende des HirſchDuncker-
ſchen Gewerkvereins, Lukas Rimar, für die Zuchthausvorlage
agitiert. Beruht die Meldung auf Wahrheit und der Ge
werkverein entſetzt ihn nicht ſofort ſeiner Aemter, dann macht
er ſich zum Mitſchuldigen.

Kaiſerbeleidigung wurde vom Landgericht Stendal
der Fleiſchergeſelle Guſtav Kratzel zu 1 Jahr Gefängnis

Wegen der Unruhen in HerneJahre 4 Monate und 3 Tage

Gefängnis und 6 Wochen Haft verhängt worden. Dabei iſt
der große Krawall vom 27. Juni, wobei die Gendarmen von
der Schußwaffe ausgiebigen Gebrauch gemacht haben, noch

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. Auguſt 18099.

VParteigenoſſen! Werbt neue Kbonnenten für
das Volksblatt. Der neue Monat muß uns
wieder einen Zuwachs bringen.

Der Herr Magiſtrat hat ſehr ſchnell die Antwort auf
unſere Frage, wie es mit der Verloſung der Schankzeltezum Herbſtmarkt ſteht, gefunden. Das Amtsblatt publizierte

I 7 die Bekanntmachung der Polizeiverwaltung, datiert vom
3. Auguſt, wonach zwei Schankzelte von je 30 m Front und

10 m Tiefe zum diesjährigen Herbſtmarkte zugelaſſen werdenſollen. Selbſtkongeſſtonierte Reſtaurateure ſollen ſich bis Diens-

tag 29. Auguſt, nachm. 4 Uhr bei der Polizeiverwaltung
ſchriftlich melden. Die Verloſung findet am 30. d. M. vorm.
9 Uhr, im Zimmer 47 des Polizeigebäudes ſtatt. Diejenigen
beiden Bewerber, welche das Los begünſtigt, ſind verpflichtet,
den Schankbetrieb auf eigene Rechnung auszuüben. EineUebertragung an dritte wird unter keinen Umſtänden zugelaſſen,

ebenſowenig kann bei der Verloſung ein Bewerber ſich durch
andere vertreten laſſen. Jnhaber von Lokalen, welche nicht
bis 12 Uhr Polizeiſtunde haben, ſind von der Teilnahme an
der Verloſung ausgeſchloſſen.

Von dem, was hinter den Kouliſſen vorgeht, plau-
dert das Weſtpr. Volksbl. eine ganz niedliche Geſchichte aus,
die die Hallenſer ganz beſonders intereſſiert, weil ſie zeigt, wie
unſer freiſinniges Organ, die SaaleZtg., von manchen Leuten
eingeſchätzt wird. Vor einigen Jahren ſchmeichelte ſich bekannt
lich der Graf von Walderſee mit der Ausſicht, auf den
Reichskanzlerſeſſel des Deutſchen Reiches gehoben zu werden.
Um das zu ſoll er an die Saale Ztg. geſchrieben
nen ſie möge ſich für ihn ins Zeug legen; habe er erſt
einen Zweck erreicht, dann werde er ihr dieſelbe Stellung ver-

ſchaffen, die unter Bismarck die Köln. Ztg. inne gehabt habe.
ir wiſſen nicht, was an der Geſchichte wahr iſt, jedenfalls

aber zeigt der Umſtand, daß ſie geglaubt wird, deutlich, daß
es mit der Reputation unſeres freiſinnigen Organs bereits

den ſeiner Zeit aufgeſtellten Minimallohn von 35 Pf. nicht
überſteigen. Als die Werkſtatt- Kommiſſion am Dienstag früh
im Kontor vorſtellig wurde, erhielt ſie von den Geſchäfts Jn
habern bereitwilligſt eine Lohnerhöhung von 5 Proz. zugeſtan

Verſicherungs Geſellſchaft „Jduna“ und ferner Vorſitzender des
Aufſichtsrats der „Rafſinerie“ iſt, was ja, nebenbei bemerkt,
auch noch einen ſchönen Pfennig Geld abwirft. Von dem
Gelde, welches durch das Vermögen des Herrn Riedel noch
extra erwirtſchaftet wird, reden wir heute nicht. Nächſtens
werden wir aber die Summen veröffentlichen, die Herr Riedel
in den Jahren 1897 und 98 als Tantieme bezogen hat, und
dann werden wir einmal exemplifizieren, wie viel Arbeiter
familien davon bequem leben können, und nachweiſen, wie oft
mal 20 Pf. für die Ueberſtunden dafür gezahlt werden kann.
Alſo rede man nicht von übertriebenen r a und nehme
man ſich den Herrn Riedel zum Vorbild, dann wird der Zu
ſchlag von 20 Pf. ſchon gezahlt, oder die fluchwürdige Ueber
arbeit vermieden werden.

Metallarbeiter! Haltet den alten Beſchluß hoch und tretet
auf. Man verſucht jetzt durch allerhand kleinliche

Mittel, Kürzung des Verdienſtes c. zur Ueberarbeit zu treiben.
U. a. in der Fabrik des Herrn Geheimrats Dehne, der ſeiner
Arbeiterkommiſſion alles Gute und Beſte verſpraäch, macht ſich
der Werkmeiſter Truthe in der jüngſten Zeit recht ſonderbar
bemerklich. Unter dem Vorwande, „der Geheimrat könne nicht
mehr konkurrieren“, hat er einem Bohrer einen Akkordpreis
von 4.25 M. auf 3.75 M. reduziert. erner ſoll er weitere
Akkordreduzierungen angedroht haben. Akkord und auch Lohn-
reduzierungen dürfen jetzt nicht geduldet werden, damit ver
mieden wird, die Metallarbeiter durch die Not zur Ueberarbeit
u zwingen. Metallarbeiter! Erſcheint Mann für Mann zu
er am nächſten Sonnabend im Konzerthaus ſtattfindendenMetallarbeiterverſammlung, wo Genoſe Redakteur Thiele refe

rieren und zu den neueſten Machenſchaften Stellung genommen
werden wird.

Gegen die Ausbeutung der Schiffer ſieht ſich nun
mehr ſogar das Ober Präſidium der Provinz Sachſen zum
Eingreifen veranlaßt. Es erläßt folgende Bekanntmachung

„Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß die auf der
Elbe verkehrenden Fahrzeuge häufig nicht mit derim S 7 der Polizeiverordnung für die S fahrt und Flößerei
auf der Elbe vom 18. Februar 1894 vorgeſchriebenen Zahl

verurteilt. Er hatte in einer Schöffengerichtsſisung in Garde recht ſchlecht beſtellt if von Bedienungsmannſchaften beſetzt ſind. Dieſer Mißbrauchht beſtellt iſt.
legen, d e der er wegen r per tſchuldier, Einen Erfolg erzielten die Tiſchler der Firma Albert Jahren un w. n r.
rer wo e Hart Werurteznge gethan ſchuldigt, Preller. In einer am r ſtattgefundenen Wertſtatt reffen ungünſtiger ümſtande die Urſache erheblicher Sthrungen
in der Erregung über die harte Verurteilung, gethan. beſprechung wurde beſchloſſen, bei der Firma vorſtellig zu wer der Schiffahrt ſein. Den Schiffahrttreibenden bringe ich er

Ohne Zuchthausgeſetz. den betreffs Erhöhung der Stundenlöhne, welche bei vielen durch zur Kenntnis, daß die nicht den Vorſchriften ent
ſprechende Bemannung der Fahrzeuge zukünftig mit der
höchſten zuläſſigen Strafe geahndet werden wird
und daß die Zuwiderhandelnden im Wiederholungsfalle die
c iehung des Schifferpatents zu gewärtigen

nicht verhandelt worden. Er wird jedenfalls vor das Schwur- den, auch wurde eine Einigung wegen Beſeitigung einiger Miß Die Stromaufſichtsbeamten ſigericht kommen. Das durchſchnittliche Strafmaß beträgt bei ſ ſtände erzielt. Mögen auch daraus die Liſchler wieder er beſtehenden n Gotha gen
den bisherigen Verurteilten ca. 7 Monate. Will man noch
mehr

Ohne Julihitze blödſinnig geworden iſt das konſervative
lücklich her-

ausgebracht, warum in Sachſen der Pferdefleiſchkonſum ſo
außerordentlich ſtark iſt; nämlich:

Jn Sachſen ſind die Löhne mindeſtens gerade ſo hoch als
in anderen Ländern wenn alſo wirklich der Pferdefleiſch
verbrauch größer ſein ſollte, was wir einſtweilen als uner-
wieſen dahingeſtellt ſein laſſen, ſo e ſich dieſe Erſcheinung
nur durch die srgße a ſozialdemokratiſcher Ar
beiter erklären. Die Sozialdemokratie er preßt von ihren
Anhängern jahraus jahrein Unſummen, um ein Heer von
Agitatoren und Führern zu bezahlen, und ſie ver
anlaßt ſie weiter zur Teilnahme an Vereinen und Verſamm-
lungen, in denen ein beträchtlicher Teil des ſauer verdienten
Lohnes den Parteibudikern geopfert wird. Da iſt es denn
nun natürlich, wenn die Familien darben und ſich mitPferd efkeiſch m müſſen. vDa haben wir's! Die Rotte zahlt fürſtliche Gehälter für die

Sektgelage und Kaviarſchlemmereien ihrer Rädelsführer, und
verzehrt aus purer, nackter, nichtswürdiger Bosheit Pferde

ch, damit aus der Zunahme des Roßfleiſchkonſums jene be
rüchtigte, imaginäre Fleiſchnot gefolgert werde. Nein über
dieſe Rotte!

Folizeiliches und Gerichtliches.
Der en koenfiesziert! Die Goethe-Nummer des

des Münchener Staats
ziert worden. Die Kon

Süden en Poſtillon iſt auf Antra
e Donnerstag überall kon

ſehen, daß nur durch Einigkeit etwas zu erreichen iſt, und
Mann für Mann dem Deutſchen Holzarbeiter-Verband an-

chließen und auch in Zukunft die Verbands Verſammlungen
beſſer beſuchen, als dies bisher der Fall war.

Die „übertriebenen“ Forderungen der Metall
arbeiter Halles haben es auch dem Organ des Bundes der
Arbeitgeber-Verbände angethan auch dieſes muß ſeine Zornes
ſchale über die halleſchen Hetzer ausgießen. Der halleſche
Scharfmacher, der das unter dem ſchmucken Titel Arbeiter
bewegung“ erſcheinende Organ mit Berichten bedient, iſt
zweifellos in der „Sitzung der Sechzehner“ im Grand-Hotel
zugegen geweſen, da er mit den dort geheim unter Ausſchluß
der Kellner gefaßten Beſchlüſſen ganz genau bekannt iſt. Tief-
betrübt denkt er an die „gute alte Zeit“ zurück, in der die
„Halleſchen Schwarzen“ bereitwillig die Gelegenheit zur Ueber
arbeit ergriffen, um den während des ſchlechten kg
ganges ihnen entgangenen Verdienſt durch Ueberſtundenarbeit
wieder einzubringen. Dann aber wird er ärgerlich und
ſchreibt wörtlich: „Jn dieſen Werken wurden die Ueberſtunden
ohne Aufſchlagsforderung gern und willig geleiſtet ganz im
Gegenſatz zu den Forderungen, welche u Agitatoren
und Hetzer jetzt den Arbeitern in den Mund legen.“

Die Worte von den „bezahlten Hetzern“ ſind ebenſo ab
ebraucht als die von der „Teilerei“. Sie ziehen bei den Ar-
eitern, welche die m der Herren Riedel u.

Genoſſen kennen, nicht mehr. Der Metallarbeiterverband legt
öffentlich Neger und die Mitglieder erfahren ganz genau,
wo ihre Groſchen geblieben ſind. Wohin die Jnduſtriellen
aber die den Arbeitern abgeknöpften „Groſchen“ tragen, das

ſichtlich zur Anzeige zu bringen.
Die Ausbeutung der Schiffer muß doch ganz ungeheure Dimen
ſionen angenommen haben, wenn der Oberpräſident ſich zu einer
ſolchen Verordnung gezwungen ſieht. Wären die S
arbeiter organiſiert, dann hätten ſie wahrſcheinlich durch die
Macht der Organiſation den geſetzlichen Beſtimmungen Beachtung verſchaffen können. d ich macht die Organiſation

ſchnelle Fortſchritte, damit die Geſetzesübertretungen endlich ein
Ende nehmen.

Geſühntes Unrecht. Unſere älteren Leſer erinnern ſich
des Vorkommniſſes, daß der Jnhaber der Privatpoſt Courier,
Herr Blüher, vor wohl zwei Jahren den Briefboten Linne
unter der Kaution von 60 M. plötzlich entlaſſen
ſheſt weil Linne einige ihm zur Beſorgung übergebene Ge-chäftsaviſe nicht rechtzeitig beſtellt hatte. Linne klagte damals

auf Herausgabe der Kaution, wurde aber vom Gewerbegericht
abgewieſen, da bei ſtrenger Auslegung des Dienſtvertrags das
Vorgehen Blühers berechtigt erſcheinen könne. Die öffentliche
Meinung war gegen Herrn g ſo aufgebracht, daß die
organiſierten Arbeiter ſeitdem auf die Jn anſpruchnahme der
Courierpoſt verzichteten. Geſtern hat nun Herr Blüher die
60 Mark an Herrn Linne zurückbezahlt, aber unter Bedingun
gen, die die ſchärfſte Verurteilung herausfordern. Linne hat
nämlich eine Erklärung unterſchreiben müſſen, die ihn als
durchaus Schuldigen belaſtet. Herr Blüher hat uns gebeten,
von der Zurückzahlung des Betrags unſern Leſern Kenntnis
u geben. Wir ſind dem Wunſche nachgekommen, können jea nicht verſchweigen, daß die Art, wie Herr Blüher ſein da

mals begangenes Unrecht geſühnt hat, nicht ſo beſchaffen iſt,
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ihm das Vertrauen und die
ſchaft wieder gewinnen kann. Die von Linne in einer ſchwachenEainde leider unterzeichnete Erklärung iſt ſo beſchaffen, daß

Blüher über ihn einen moraliſchen Sieg davon en
at, den ſein damaliges Verhalten in keiner Weiſe verdient.

der e der zu Unrecht behaltenen 60 Markwäſcht ſich unter ſolchen Umſtänden Herr Blüher vor den Ar-

beitern noch nicht rein. Erſt wenn er die Erklärung Linnes
dieſem zurückgiebt, kann der ll als begraben gelten;
denn aus gutem Herzen hat Herr Blüher die 60 Mk. nicht
urückgezahlt, und mit ſeinem Geſchäftsſinn mögen die Ar-
eiter nicht paktieren.

Der unbeſoldete Stadtrat Maurermeiſter Stein
haun iſt im Alter von 72 Jahren geſtorben.

Unfälle. Der s82jährige Hoſpitalit Eduard Schröder
el, als er einem Geſchirr ausweichen wollte, hin und brach
en rechten Oberarm. Von einem Hunde wurde der elf-

jähri tto Ack ann heftig gebiſſen. Von der Treppee ple 337 Klarte und n das linke Schlüſſelbein. e

Zeitz. Jn der Angelegenheit zur StadtverordnetenWähler

3450

liſte haben die am Montag gewählten Genoſſen Plorin und
Leopoldt mit Herrn Rechtsanwalt Herzfeld in Halle Rückſprache
genommen. anach werden gegen den Beſchluß der Stadt-
verordneten 4 Genoſſen den Klageweg beſchreiten, während alle
übrigen abgelehnten Wähler Beſchwerde s werden. DieBeſ werdehoges ſind in einigen Tagen en und es
ergeht dann an alle Betroffenen die Aufforderung, die Be-
ſchwerdeſchriften mit ihrer Namensunterſchrift zu verſehen.
Sämtliche bekannten Genoſſen werden erſucht, hiervon in ihren
Arbeitsſtätten ihren Kollegen Nachricht a geben.

eitz. Jn der Fabrik von Opel u. Kühner verletzte ſich der
Arbeiter Stier die rechte Hand an der Kreisſäge. Jn der
r wurde eine Arbeiterin, die beim Veſper ſaß, plöe:

ch vom Schlage gerührt und verſtarb. Gefunden und bei
der PolizeiVerwaltung 2reuhelen iſt eine eiſerne Spannkette.

Weißenfels. Vermißt wird ſeit dem 22. Juli der
Schriftſetzer Friedrich Ernſt Tittmann, geboren am
9. Februar 1865 hierſelbſt, zuletzt in Reudnitz, Rathausſtr. 39
wohnhaft. Es wird vermutet, daß demſelben ein Unglück zu
geſtoßen oder daß er ſich ein Leid a 7 hat.

Naumburg a. S. Unter ſtarker Beteiligung fand am ver
floſſenen Sonntag im Schwarzen Adler unſer diesjähriges
Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. Leider mußte dasſelbe der ungünſtigen
Witterung wegen auf den Saal beſchränkt werden, was haupt-
ſächlich die kleinen Teilnehmer re betraf, deren Spiele zwar
im Garten aber auf eine ganz kurze Zeit reduziert
werden mußten. Von nachmittag 3 Uhr ab konzertierte der
hieſige Orcheſterverein unter dem Beifall der erſchienenen Gäſte,
während die Zwiſchenpauſen vom Geſangverein Gutenberg und
ſpäter vom Sängerbund durch Vortrag einiger Lieder aufsbeſte ausgefüllt wurden. deght ver fen werden ſollen die

Leiſtungen des Turnvereins „Gut Heil“, welcher durch ver-
ſchiedene Aufführungen für Abwechſelung und Verſchönerungdes Feſtes ſorgte. Ver Abend, an welchem die et nung
ihren Höhepunkt erreichte, vereinigte die Teilnehmer bis zum
Morgengrauen zu einem munteren Tänzchen. Auf jeden allwird der verſloſſene Sonntag in der Erinnerung aller fort-
leben bis zum nächſten Jahr, wie wir auch ferner auf die
Mitwirkung der genannten Vereine rechnen zu können glauben.

Belgern. Die Strafkammer in Torgau ehiſrgt ſich am
18. Auguſt mit den Vergehen des hieſigen Polizeiſergeanten
Gottfried Richter, der ſeit über 3 Monaten ſich in Unterſuchungs
haft befindet. Richter iſt Fr Januar 1882 in Belgern als
Polizeiſergeant angeſtellt. Zu ſeinen Dei enheiten ge
hörte auch das Abholen der Poſtſachen für den Magiſtrat von
der Poſt, auch lag demſelben bis zum Jahre 1893 die Einiehung der ädtſſchen und kirchlichen Steuern und Abgaben im

ahn und r ob, bis zum geht 1898 verblieb
ihm auch noch die Einziehung von Geldern für fremde Behörden und Geno e 2c. Richter iſt nun in
mindeſtens 26 Fällen Gelder und Sachen, die er in amtlicher
Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet und
für ſich verbraucht zu haben er iſt ferner geſtändig, 19 Briefe,
welche an den Magiſtrat in Belgern gerichtet waren und auf
die von n begangenen Unterſchlagungen Bezug hatten, ver-
nichtet und beiſeite geſchafft haben. Der Gerichtshof verur-
teilte denſelben wegen Unterſchlagung im Amte zu einer ein
jährigen Gefängnisſtrafe, wovon jedoch 3 Monate als durch die
erlittene Unterſuchungshaft für rennt erachtet wurden.

Es wäre gut, wenn einer der Genoſſen in Belgern uns mitteilte, was K. Gehalt bekommen hat. Viel wird's gewiß nicht
geweſen ſein.

Halberſtadt. Wegen Urkundenfälſchung wurde von
der Strafkammer der Rentier Wilhelm Weßling, zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilt und ſofort in Haft
genommen.

Heringen. Jn dem Dorfe Görsbach ſind acht Beſitzungen
abgebrannt.

Eisleben. Einen traurigen nahm das Bundes-
r für die S des Rentier Kießler. Der Vater war
Mitglied des Feſtausſchuſſes und hatte als S viele
Laufereien. Er lief ſich einen Fuß wund und ſtarb an der hin
ugetretenen Blutvergiftunng.Sfendorf. Beim Beladen einer Lowry mit Thon fiel der

Arbeiter Stolpinski von hier ſo unglücklich hin, h er ſich
ſchwere Verletzungen zuzog und nach dem Diakoniſſenhauſe in
Halle geſchafft werden mußte.

Wittenberg. r Selbſtmord. DerBuchhändler Settmen von hier iſt auf Veranlaſſung der

Staatsanwal f demaft in Torgau verhaftet worden. JnGarten ſeiner zu en el erhängte ſich der 27 Jahre
alte Ziegeleiarbeiter Heinrich Loren z.

Wittenberg. Von der herrlichen Geſinde Ord-
nung. Vom hieſigen Schöffengericht wurde der Arbeiter
Joſeph Mickatemsky aus Ztuny zu 6 M. Geldſtrafe verurteilt,
weil er den Dienſt beim Ziegeleibeſitzer Gödecke „ohne geſetz
lichen Grund“ verlaſſen haben ſollte. hErfurt. Unter dem Verdachte, ein SittlichkeitsVer-
brechen begangen zu n iſt der Landwirt Heinemann aus

der Arbeiter d. Beim Brande eines Wohnhauſes in Dien-
einä ges Mädchen in den Flammen um.

Suderode. Nach dem Genuß von giſtigen Pilzen ſind zweiauf dem hieſigen Rittergute beſchäftigte oöolinnen geſtorben,

eine dritte ringt mit dem Tode.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Beim Löten mit einem BenzinLötkolben erplodierte die

ſt und der Jnhalt flog einem Klempnergeſellen in
e itzſch ins Geſicht. Der Geſelle hat ſchwere Verletzungen

r Auf der Quetzer Wieſe bei Zörbig wurdeder polniſche Arbeiter Zi beim Heuholen überfahren undtek

etötet. Der Arbeitsmann H. aus Düben wurde beim Be-
teigen eines Geſchirrs in Bitterfeld überfahren und arg

verletzt. Beim Beladen eines Wagens mit Holzſtämmen in
Gorsleben ſchnellte die Spannkette zurück und verletzte den
Handarbeiter Max re ſchwer am linken Auge. Jn
einen Nagel trat am Dienstag der 18 Jahre alte ArbeiterWrg t hme aus Lettin. Es hat ſich Blutvergiftung ein
geſtellt.

Ans dem Reiche.
Löbau. Die Schwiegermutter des Gutsbeſitzers Brade zuPlotzen bei Löbau t wie der Berl. Lokal Anzeiger berichtet,

unter dem Verdacht verhaftet worden. Arſenik dem Kaffee
beigemiſcht zu haben, nach deſſen Genuß zehn Perſonen ſchwer
erkrankten.

Apolda. r Um die Nachtigallenund Fang zu ſchützen, hat die Gemeindebehördevor Verfolgun
eine Nachtigallenſteuer von 18 Mark jährlich eingeführt. So-
bald jemand eine Nachtigall kauft oder auf andere Weiſe er-
hält, hat er dies binnen 24 Stunden anzuzeigen, ſonſt verfällt
er in eine Strafe von 36 Mk.

Weimar. Ein Unzufriedener. Jn den hieſigen Neueſt.
Nachrichten ſteht folgendes Jnſerat: „Eine Stadt mit Schul
den und geplagten Steuerzahlern. Wer Goethe feiern will,
möge es aus ſeiner eigenen Taſche thun. Statt daß der G.-R.
den Bürgern die Steuern verringert, und dazu das Geld zu
ſammenhält, wirft er es zum Fenſter hinaus. Laßt doch die
Toten ruhen, ſorgt für die Lebenden. Aus dem projektierten
Kranz und den Dekorationen macht ſich Goethe nichts, und die
Bürger aus dem teuren Konzert jedenfalls auch nichts. Um
650 M. zu verdienen, Jeſſen viele Bürger wochenlang ſchwitzen.
Ein Bürger.“ Unrecht hat der gute Mann nicht, nur giebt
es Gelegenheiten, bei denen ſein Entrüſtungsſchrei weit mehr
g. de wäre z. B. bei den graſſierenden Bismarck-
eiern u. ſ. w.
Hamburg. Das Renzſche rer r iſt, nachdem dermit dem Direktor JacobſenStockholm abgeſchloſſene Kaufkontrakt

bekanntlich rückgängig gemacht worden iſt, nunmehr an Direktor
Paul Buſch verkauft worden. Buſch übernimmt den Zirkus am
1. Oktober d. J. Die Kaufſumme beträgt 350000 Mark.

„Hamburg. Der nach Unterſchlagung von 100000 Mark
flüchtig gewordene und ſteckbrieflich verfolgte Kaſſierer Stöver
iſt ſern nachmittag in einem hieſigen Reſtaurant verhaftet
worden.

Roſtock. Jn Krinitz bei Dömitz ſind vier Gehöfte und
zahlreiche einzelne Gebäude durch eine Feuersbrunſt ein-
geäſchert worden. Jm ganzen wurden 27 Gebäude durch das
Feuer zerſtört. Eine 9 27 Vieh verbrannt.

arnemünde. Ein fremder Schwertkutter, anſcheinend
ein Sportboot, iſt i mit dem Kiel nach oben angetrieben.
er das Schickſal der Jnſaſſen des Fahrzeuges iſt nichts
ekannt.
Düſſeldorf. Bei Heerdt auf dem Rheine ſtießen zwei

Schiffe „Sperber“ und „Falk“ zuſammen, die beide vollauf mit
Perſonen beſetzt waren. Es entſtand eine furchtbare Panik.
Eine Dame fiel infolge des Anpralles mit Geſicht und Händen
in den Glaspavillon, wobei ſie ſich nicht unerheblich verletzte;
auch e ars andere Perſonen erlitten Verletzungen. Nach
dem die Paſſagiere ans Land geſetzt waren, wurden die Dampfer
zur Reparatur in den Bee afen befördert. Wen die Schuld
an dem Unfalle trifft, konnte noch nicht ieſgeſtart werden.

Hannover. Militäriſche Pädagogik. Eine eigenartige
Strafe erhielten zwei Knaben, die auf einem dem Publikumſonſt nicht zugänglichen militärfiskaliſchen Platze in Hannover
ihre Dradhen hatten ſteigen laſſen und dabei abgefaßt worden
waren. Nachdem ſie zunächſt eine Tracht Prügel erhalten
hatten, wurden ſie nach der Kaſerne ar deg und mußten dort,
wie ſie bei ihrer Rückkehr zögernd geſtanden, zwanzig Paar
Stiefel putzen.

Solingen. „Was ſchert uns ein Reichstags
abgeordneter!“ ſo „hauchte“ ein Gendarm den Reichs-
tagsabgeordneten des Kreiſes, Sabin, an, als dieſer auf
Grund ſeines Mandats den Weg, der nach dem Kaiſerzelte bei
Müngſten führte, beſchreiten wollte. Herr Sabin iſt aber nicht
nur Reichstagsabgeordneter, er war auch u
aber der Gendarm geht vor er kommandiert: fort da! und
alles hat zu gehorchen. Der Gendarm hat augenſcheinlich
ſeine Zeit begriffen. Was, Reichstagsabgeordneter Zivil-
packl Die Uniform allein macht den Mann im preußiſchen
Deutſchland.

Dresden. Der teure Rock des Ortsvöorſtehers.
Jn einer kleinen benachbarten e wird von der Bezirks-
verwaltung ſowie von den Ortsbehörden eine Gers ſtrengeSonntageheiligung verlangt und durchgeführt. Eines Sonn-
tags kommt nun aber der Gemeindevorſtand ſelbſt früh um
8 Uhr zum Nachbar Schneider, bringt ſeinen Sonntagsrock
mit und verlangt dieſen gereinigt, ausgebeſſert und aufgebügelt
bis ſteh Uhr. Gut! M. W. Her Vorſtand kommt
wieder, der Rock iſt fertig. Was koſtet er? Da reckt ſich das
Schneiderlein und verlangt 33 Mark! Große Augen, faſt
Mundſperre auf behördlicher Seite. S ſagt das Schneider
lein, auf Jhren Wunſch habe ich den Sonntag entheiligt, das
koſtet nach Jhrer Verordnung 30 Mark, und 3 Mark Arbeit,

33 Mark. Der Konſequenz wegen wird gezahlt und
geſtraft.

Luckau. Ein bedeutendes Kohlenbecken hat man in der Nähe
von Luckau, auf der Feldmark zwiſchen Wittmannsdorf, Walters
dorf, Riedebeck und Goßmar entdeckt. Bohrverſuche haben er
eben, daß die Größe der Mulde etwa 1000 Morgen umfaßt,ſe ſoll 1000 Meter lang und 2800 Meter breit ſein. Die Kohle

Schmirg, ein ſehr angeſehener Mann, verhaftet worden.

r n cent
h h e e

Norren- u. Annben- nie

e n 43 c 3e

gkeit des Lagers beträgt 2 bis 9 Meter. Die Ausbeutung
will man teils durch Tagesbau, teils durch Tiefbau vornehmen
laſſen. Her bequemeren Jbtug

t der Kohle b teinen Schienenweg hart an der ne re
Bahnhofe Luckau hin zu legen.

adt Luckau vorüber nach
er

aus ihrer großen Heizkraft.

dem
Die Güte der Kohle

il Auch mit den Grundbeſitzernbereits Vereinbarungen getroffen, ſo daß, ſobald die Geſellſchaft
oder Gewerkſchaft ins Leben getreten iſt, die Arbeit ſofort r
Anfang nehmen kann. Gegenwärtig iſt der Leiter der Bo
rungen beauftragt, durch Aufdeckenläſſen einer kleinen S
des weiten Geländes ſeine Angaben nachzuweiſen.

Karlsruhe. Der Revolver im Gerichtsſaale.Vom hieſigen Landgerichte wurde am 22. März der e

t 43 ſehr verſchiedener Tiefe, von 3 bis 29 Meter liegen. Die

ill

beſitzer Karl Geiger wegen Beleidigung eines Amtsrichters
zu zwei Wochen Haft verurteilt. Vor dem Amtsgerichte hatte
er einen Prozeß gewonnen, den ein Arbeiter wegen Lohn-
anſpruches gegen ihn angeſtrengt hatte. Nach der Verkündi-
gung des Urteils hatte er geäußert, wenn er nicht gewonnen
hätte, ſo wäre er weiter gegangen. Dann hatte er noch eine
wegwerfende und beleidigende Aeußerung gethan, die nur auf
den betreffenden Amtsrichter bezogen werden konnte. Wegen
dieſer Aeußerung wurde er vom Landgerichte verurteilt.
Während das Urteil verkündet wurde, 834 Geiger einen
Revolver hervor und machte ſich auf der Anklagebank damit
zu fern Als die Gerichtsdiener ihm die Waffe abnehmen
wollten, machte er Lärm, ſo daß die Verkündigung der Urteilszründe auf kurze Zeit ausgeſetzt werden h Sonder-
arerweiſe behauptete nun der Angeklagte in ſeiner Reviſion

vor dem Reichsgerichte, das Urteil ſei nicht vollſtändig ver
kündet worden. Auch behauptete er, er habe mit der inkrimi
nierten epgexung auch nur eine Kritik ausſprechen wollen.
Rio sgericht erkannte auf Verwerfung der

eviſion.
Würzburg. Aus Furcht vor Strafe, weil es eine Mark

verloren hatte, ſprang am Dienstag abend ein 16 Jahre altes
Mädchen von der Heidingsfelder Brücke in den Main und er
trank. Das 13 Jahre alte Schweſterchen wollte nachſpringen,
warde aber von herzueilenden Paſſanten feſtgehalten.

Vermiſchtes.
Eine tollkühue Fahrt. Kapitän Blackburn,, der auf

einem kleinen Boote die Reiſe von Glouceſter in Siahachuſete
nach dem engliſchen Glouceſter unternahm, hat ſeine Querfahrt
über den Atlantiſchen Ozean mit ſeiner am Freitag abend erfolgten Ankunft im engliſchen Glouceſter glücklich beendet. Die

Reiſe dauerte 60 Tage und verlief ohne jeden Zwiſchenfall
Blackburn erhielt vom Bürgermeiſter ſeiner Heimat eine Reihe
von Swpfehlungs reißen an die erſten im
Glouceſter. Der Erfolg des Kapitäns iſt um ſo bemerkens-
werter, als Blackburn ſchon vor Jahren durch Froſt ſeine
re a ſchrectiteh s Familiend ſpielte ſich Oin ſchreckliches Familiendrama ſpielte ſich in der Ort
chaft BeregRakoks (Ungarn) ab. Der Bauer Ladislaus Mika,
er mit ſeinen Brüdern wegen einer Erbſchaft in Feindſchaft

lebte, ermordete einen Bruder, ſeine zwei Schwägerinnen und
deren zwei Kinder. Er wurde bereits verhaftet.

Durch den Cyklon ſind auf Puerto Rico nach einer jetzt
aufgeſtellten ziemlich vollſtändigen Liſte 4500 Leute getötet
und 1000 mehr oder r verletzt worden.Der Verluſt an Gütern iſt nicht abgeſchätzt. Er ſoll ſich auf
mehrere Millionen belaufen.

Wriefkaſten der Redaktion.
Weißenfels. Es kann doch nicht Abſicht der Bahndirektion

ſein, die Hälfte der Arbeiter, die ſich nächſten Sonntag wegen
des Nachtdienſtes an der Fahrt nach Camburg nicht beteiligen
kann, ſchlechter zu ſtellen als die andern Kameraden. Es be
dürfte gewiß nur einer Anfrage, um auch Jhnen dieſelbe Ver
günſtigung zu erwirken.

Oſterfeld. Nun ja; ſo geht es auch. Die Kraft einesVereins muß in den Mitgliedern liegen. Shute Eictt

t Quittung.Für die Ausgeſperrten in Dänemark:
50 Pfg. vom ſchwarzen Neger aus Trebnitz.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 24. Auguſt.

Aufgeboten: Der Schneidermeiſter Born und Anna Holz (Oberwiederſtedt und
Siersleben). Der Kaufmann Theuring und Roſa Jahn (Wendelſtein).

sve( a eßungen: Der P ker und Reſtaurateur Hartung und Emma Linz
mann Königſtraße 21 und Beeſenſtedt).
Geboren: Dem Reiſenden Thiel ein S. (Grünſtraße 11). Dem Muſikdirektor e
eine T. Germarſtraße 11). Dem Kaufmann Winter eine T. (Bahnhofftraße 8).
Schloſſer Vollrath eine T. (Schloſſerſtraße 12). Dem Fabrikarbeiter Annecke eine T.
Streiberſtraße 33). Dem Barbier Hoffmann ein S. (Hardenbergſtraße 40). Dew
Monteur Erhardt eine T. (Merſeburgerſtraße 23). Dem Stadtbahnwagenführrr Helbig
eine T. (Leſſingſtraße 6).

Eeſtorben: Des Poſtſchaffner Lohmann T., 7 Mon. (Dryanderſtraße 26). Des Hand
arbeiter Kober T., 9 Mon. (Kleine Brauhausſtraße 23). Des Oberfeuermannanwärter
Ronneburg T., 9 Mon. (Luckengaſſe 3). Des Maurer Schönfeld T., 4 J. (Hardenberg
eafe 36). Die Witwe Schulze geb. Kohl, 84 J. (Parkraße 17). Des Fleiſch

artholomaeus S., 3 Mon. (Friedrichſtraße 12). Des Handarbeiter Naumann T., 11
(Weingärten 3). Des Fiſcher Schramm T., 3 J. (Weingärten 3). Des Kauf
mann Semmler Ehefrau, Emma z Leopold, 47 J. (Nitolaiſtraße 8). Des Maſchinen
heizer Bauer S., 2 Wochen (Pulverweiden 1). Des Handarbeiter Dahle T., 2 Mon
Kann ſraße 21). Der Rangierer Heisler, 35 J. (Klinik). Der Strauf

inik).

h ſtunde der Redaktion mittags von 12 bie

1 Uhr. t an Aneteeteeaedteteer

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Gr.

Stollwerk-Bilder-Alhums.

Liebig-Bilder- Albums.

Postkarten-Albums.

C. F. Ritter, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Palſetots, Havelocks, Joppen, Beinkleider.
e Grosse Auswahl, sehr billige feste Preise.

Herm. BauchwitMarlitt 4.
Gegründet 1859.

FIarkt
Telephon 907.



Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Metallarbeiter-Versammiun
Sonnabend den 26. Auguſt abends 854 Ahr im Saale des

V

Tatgesorönnng: I. Verdienen die Regierungen das Vertrauen der Völker Ref.:
geordneter Genoſſe Ad. Thiele. 2. Erledigung wichtiger Werkſtättenangelegenheiten.

Der Einberufer.

Borgarbeiter
von Trotha, Seeben, Gutenberg, Sennewits, Morl u. s. w. s

Sonntag nachmittag 4 Uhr Saale zur Sachſenburg
grosse öffentl. Versammlung.

D h Wie ſtellen ſich die Bergarbeiter zur Organiſatien?
Veferemt N. A g. t Der et r gen

Klempner, Installateure
und verwandten Berufsgenoſſen.

Montag den 28. Auguſt abends 8 Uhr im Ga u den dreiKönigen, Kl. ulrhitkän 36, ſthof z

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung Die Metallarbeiter-Bewegung und wie ſtellen ſich

die Klempner und Jnſtallateure dazu. Verſchiedenes.
Alle Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Bleibe keiner

der Verſammlung fern, es iſt hohe Zeit mit dem alten Schlendrian zu brechen.

Hoharbeier-Verhand vale g 8b

g. S.
Sonnabend den 26. Auguſt abend 8 Uhr bei Zahn, Martinsberg,

Mitglieder Versammlung.
m a 1. Vortrag über „Unklarheiten der Gewerbeord-

eferent: Redakteur W. Swienty. 2. Abrechnung vom Vergnügen.
Ve

Zentral-Perband aller in der Schmie
ouen.derei beſchäftigten

e 26. AuUhr im „Engl. Ho Pirſchky),
r fammluggesordnung: 1. Bericht des Dele

gierten vom Bezirkstag in Dresden.
2. Einteilung der Stadt u. Vororte in
Bggirk

m den Beſchluß der letzten Verſamm-
put hochzuhalten, iſt es Pflicht aller
Kollegen, pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.
Ardeiter-Turn z wein „Germania“,

un ettz.Sonntag den 27. Luſt 1899 findet

in Weißenfels das
II. Bezirksturnfest

ſtatt. Erſuchen daher ſämtliche Turn
genoſſen, ſich zahlreich daran zu be-

t abends

r.

teiligen.
Antritt am Bahnhofe Sonntag vor-mittag 98 Uhr. fahrt des Zuges

Punkt 10 Uhr. Der Vorſtand.
Naturheil-Verein, Zeitz.

Sonntag den 27. Auguſt Punkt 3 Uhr
Kusſlug nach Bergsdorf

bei Freyer.
Dienstag den 29. Auguſt Punkt 8 Uhr

ei Herrn Wagner, Schützenſ
Mitglieder Verſammlung.

Der Vorſtand.
ſchiedenes.

n Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erſucht um zahlreiches Er
ſcheinen der Kollegen Der Vorſtand.

Zentral-Verband der Maurer.
Zahlſtelle Naumburg a. S.

Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr im Schwarzen Adler
Mitglieder Versammiliung,-
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gemacht.

Der Vorſtand.
Geſangverein Halleſche Arbeiter-Liedertafel. Loeſts Hof.

Sonntag den 27. Auguſt von nachmittags 44 Uhr an im „Letzten
reier, Merſeburgerſtraße 29,n grosses Garten- Konzert. T
Nachdem Kränzchen.

Freunde und Bekannte ſowie Gönner ſind willkommen.
Der Vorſtand.N. B. Programms ſind im letzten Dreier zu haben.

lub.Giebichenſteiner Jamilien-K
Sonntag den 27. Auguſt im Burgtheater

Kiümcdlerfest u. Kränzehem.
Anfang nachmittags 4 Uhr.

Gäſte willkommen! Der Vorſtand.
Restaurant zur Blmme,

Thorftraße 29.
Sonnabend und Sonntag

FTauben-Auskegeln.
Es ladet ein Gustav Winke.
Geschäfts-Eröſtmumg!
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Jakobſtraße 42, Ecke Lerchen-

feldſtraße, ein

Viktualien Geſchäft
verbunden mit hausſchl. Wurſt und Flaſchenbier.

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein nur reelle Ware zu verabfolgen
und meine geehrte Kundſchaft in jeder Weiſe zu befriedigen.

vochachtungsvoll Bernh. Siegel.

Weissenmtels.
Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

empfehle ganz enorm billig bei noch nie dageweſenergroßer Auswahl

Knaben Anzüge.
Zeder Einkauf iſt von größtem Varteil.

MaxFriedländer
W eissemnfels

x K. Bugfraße, Ele Rikolaiſtraße.

Abends

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Die drei Coopoers mit ihrer panto-
mimiſtiſchen Szene „Pierrots Aben
teuer“. Meſſrs. Ergottt und King
Louis Bravour z Equilibriſten
auf dem lebenden Piedeſtal. Mr.
Henry Treway, Luſt-Jongleur-
Equilibriſt. Madame OlisKa, Sand-
malerin. Die ter Jean u.Lola Mora, muſikaliſch exzentriſche
Fantaſten. Die Herren Fisecher u.
Waecker, OriginalGeſangsduettiſten.

Fräulein Vera Marlo, Geſangs-
und Koſtümſoubrette. Herr Albert
Koehme, Original Geſangs und
Charakter Humoriſt. Georg Bart-
ngs „Vivantoskop“ mit ſeinen ſen
ſationellen lebenden Photographien“.
(Neue Bilder Serie, darunter neue
halleſche Lokalbilder.)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Restaur. Neuer Zürgergarten,
Liebenauerſtr. 157.

Sonnabend den 26. S W
verbunden michlachte eſt WurſtAuskegeln.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch. ends
div. Wurſt und Suppe.

Wurſt u. Suppe auch außer dem
Hauſe. Fritz Mund.
Restaur, zum schwarzen Mann.

Merſeburger- u. Ladenbergſtr.-Ecke.
a Senttas t. Hähnchenauskegeln.
u. Sonntag

Jierzn ladet ein Emil Röhme.
er letzte Hahn erhält eine Flaſche

Wein gratis.

Reiche halless,
Henriettenſtraße 32.

Sonnabend und Sonntag
Preisſchießen n. Anskegeln

auf dem Billard.

Sonntag den 27. Auguſt
ErnteFeſt mit Ball.

Ergebenſt ladet ein
B. RBliedtner.

H. Tauberts Restaur.,
Thorſtraße 37.
Sonnabend

großesSchlagtefeft.

Von früh 9 Uhr ab: Wellfleiſch.
urſt und Suppe ſowieEF VBumſtauskegeln.

Wurſt u. Fleiſch z. det wette igeſorgt
Es ladet ein Der Obige.

Gold. Klem., Sonnt. Beeſenerſtr. verl.
G. 4 M. Bel. abz. Wörmlitzerſtr. 109, II. r.

9
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Hierzu ladet freundl. ein R. Kenune. e

G eaeremntt z

S

Das lebende Karusosl

Leopard Selina Troupe
findet allabendlich ſtürmiſchen Beifall.

czz-—„JSTJ-„S=CcT

eater, Giebichenstein.
Sonnabend den 26. Auguſt abends 8 Uhr

Gaſtſpiel Karl Claars

Leipziger Sänger.
Gaſthaus Stadt Einbeck

Franckeſtraße 18.
W Sonnabend und Sonntag W

Hähnchen-Anskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein Franz Lehmann.

Thüringer Schloss, Perſechugerſt. 103.
Sonnabend den 26. Auguſt

T HiüähnchenAuskegeln.
e 27. Auguſt abends

grosser fFamiſien-Abenchk,Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt. Hochachtungsvoll
Fritz Sehneckenburger.

Reanre r V tat Ia neuentat ölm“s,46 Mansfelderſtraße 46. agdebg. dur rko h
Sonnabend und Sonntag feinſte2. gr. Enten Anskegeln. 5 ommerſche Bratwurſt

Wer 15. Ente gewinnt, bekommt S à Pfd. 80 Pf. empfiehlt

e rn Johannes Schwarz,Es ladet ergeb. ein Reinh. Kurth.
Merſeburgerſtr 159.Schönemanns Restaurant,

An der Univerſi“ät 9.
Sonnabend den 26. Auguſt Sardellenleberwurſt,

BF PVamilien- Abend. 7
gekocht. u. rohen Schinken, kBeyers Reſtaurant, onsfgtderſtr. enter Welche rer

Sonnabend würſtchen empfiehlt Leop. Keitel,
D GeHüigel- Anskegeln. Wuchererſtr. 3 und Wochenmarkt.

Der letzte Gewinner bekommt eine Ausgabe v. Konſum u. Beamtenmarken.
S Sekt.

onntag früh: Speckkuehen.
Sonntag abend: Vnterhaltung.

Hierzu ladet ergeb. ein J. Beyer.
Bier von C. Bauer.

Restaurant zur „Salzquelle“.
Sonnabend u. Sonntag

Pökelknochen,
Abends:

Familien- Abend.
Hierzu ladet freundlichſt ein

W. Hemer.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtraße 27.
Sonnabend

Täglich friſche

Tafelbutter
per Pfund nur

O u. II F.empfiehlt
Zutterhandlung, Victoria

Thalaumtſtraßze 7.

S

Schlachte- Feſt.
0 Steger,

Thorſtraße 56.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

B. Osterloh,
Steinweg Nr. 50.

S

Koßfleiſch!
Mache diT WArthur Möbius

nur Lanugeſtraßze 21. Fernſpr. 1156.

Rüst- und Leiterwagen,
blau und eichenfarbig geſtrichen,
mit eiſernen Achſen, äußerſt ſolides

Fabrikat empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

500
Arbeiter- Hoſen

4 2, 3, 4, 5, 6 Mark.
ehrere Hundert

F einste Tafol-

arg arine., I Ausgehe-Stoffhosen
à 2, 3 u. 4 bis 5 Mark.

aufs Brot zu ſKtxeigen, Ein FPostengaackettsvro Pfund 66 O, 80 Pf. l 5 8 2, S Kett Mark.
5 ommer- Jacketts u. Hoſenh. Dobberstein wegen de 7 h zu

ottpreiſen.
500 Stück

Sommer-Mützen
à 25, 30, 50, 75 u. 100 Pf.

Ein Poſten Harchenthemden billig

Renners Kaufhaus
14 Ma latz 14,Ecke h e

Zum Kinder-Feſte:
Große Auswahl inHüten und ZSützen

bei

Paul Apit's W.
Weißenfels, Jüdenſtr. 50.

Wenn Sausrkohl
neuen

empf. W. Dudoenbostol.
Kuo umpen, Nenutuch- Abſchnitteſowie r in Bahnen fe in

Kinderwagen und Mantel u ver
kaufen. Gr. Schloßſtraße 10.

Vertreter
für eine gut eingeführte Krankenka
geſucht. Off. unt. v. 200 erb. Exp. d.

Zwei Schlosser
ſe
I.

roß. u. kleirt. Poſten zum höchſten Preiſe. finden ſofort Arbeit bei gutem Lohn.z wird die Ware auf Beſtellung r Zu erfr. Freiimfelderſtr. 42 im Reſtaur.

holt. G. Grassmeyer, Schillerſtr. 24. Frdl. Schlafſt. z. v. Geiſtſtr. 23, H. II. I
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Kladderadatſqh?

bereits wiederholt darauferen“ geafer derer e Lin a Bee hreWir haben
daß für die

erEhr maßgebend iſt. Jeder Verſtoß wider ihn,
jede u nt bleibende und namentlich vor er erhobeneGrenruh ge Be wird nach dieſem Ehrenkodex min-

ftlicher Aechtung des unſtandesgemnäß Säu
migen beſtra llgemein gilt r der Grundſatz, daß
allein ſchon der Verkehr mit ſolchen, deren Ehrenſchild einen

lecken aufweiſt, wider die Pflichten der Ständesehre“ ver
tößt. Hat nun in dieſem Sinne die Naumburger Stadtver-

ordneten Verſammlung ihren Oberbürgermeiſter immer ſchon
für einen bedeutenden Menſchen“ angeſehen Zur Entſchei
dung i wichtigen F. e ſind wir rhtigt. hier etwas zuwiederholen, das ren ch bei unſeren Gegnern überall da be

kannt ſein ſollte, wo man ſich über uns moraliſch zu Gericht
t. Wir berichteten am 25. Januar v. J. unter der Ueber
rift: „Des Ordnungs-Kladderadatſches zweiter Teil“ was

Die Lage dieſer hieſigen Philiſter, die wie auf eine einzige
roße Nummer ihr alles auf ein einzig' Haupt ſetzten, iſt
chlimmer als die der bekannten betrübten Lohgerber, denen
e Felle weggeſchwommen ſind. Handelt es ich doch ſt

nicht um Felle, ſondern um Güter, die wirklich „heilig“ ſein
ſollten, nämlich um Ehre, Wahrhaftigkeit und Mann-
haftigkeit. Um die Leſer in den Stand zu ſetzen,
dieſe bürgerliche Welt recht genau zu beurteilen, wollen wir

orgeſchichte der KraatzAffaire folgendes nachtragen:
ereits im Februar 1894 beſchloß die Stadtverordneten

ich an den Regierungspräſidenten zu wenden,
da in der Erwägung, daß die Behauptungen des Rechts-
anwalts Remertz, wenn ſie wahr ſind, die Ein leitung des
Disziplinarberfahrens gegen den Oberbürger-meiſtet in der That notwendig machen dürften,
unter allen Umſtänden im Intereſſe der Stadtverwaltung
eine volle Klarſtellung der Wahrheit geboten erſcheint.“

Dieſe volle Klarſtellung der Wahrheit iſt längſt ſchon erfolgt!
Die Wahrheit der vom Rechtsanwalt Remertz wider Kraatz
erhobenen Beſchuldigungen iſt an Gerichtsſtelle
öffentlich klipp und klar bewieſen worden Unſere Leſer
werden ſich erinnern, daß mit zwei Stadtverordneten auch der
frühere Stadtrat Remertz höheren Ortes die Amtsentſetzung
des a forderte und ſeinerſeits weiter beantragte: „die
ſrs, uſpenſion des pp. Kraatz von ſeinem Amte als
r v Denn es liege auf der Hand,daß der Genannte nach ſeiner durch jenen Prozeß geſchehenen

Qualifizierung durchaus ungeeignet erſcheine, die verantwort
li Obliegenhelten einer Behörde auszuüben, welche ſtaat
liche Autorität und öffentlichen Glauben genießt und be-
anſprucht.“

Das ſind moraliſche Keulenſchläge, die aber als berechtigt an
erkannt werden müſſen, wenn man ſich vergegenwärtigt, wie
furchtbar der Oberbürgermeiſter Kraatz öffentlich vor Gericht
bepackt worden war, ohne daß es ihm gelang, wir betonen das
nochmals, ſich zu entlaſten. Der bedeutende Menſch“ Kraatz
fand im Text eines ihm wohlbekannten Gerichtsurteils die
Donnerworte: ſo daß auch der Jnhalt des zweiten
Berichts (an den Regierungspräſidenten) ergiebt, daß er
unter allen Umſtänden leugnen wollte, die queſt. Aeuße
rung mit Bezug auf (den Rechtsanwalt) Rothenbach gethan
u haben.“ Am 2. April 1898 ſchrieben wir in einem Bericht,
etitelt: „Der Oberbürgermeiſter Kraatz auf der Anklagebank“,

folgendes

1. Kraatz hat in einer StadtverordnetenVerſammlung um
eine von ihm begangene Ungehörigkeit zu verdecken und ſein
unrechtmäßiges Handeln zu entſchuldigen, etwas Unrichtiges
vorgetragen.

2. Kraatz hat den ihm vom Rechtsanwalt Remertz vor Zeu-
en gemachten Vorwurf der Unwahrhaftigkeit auf ſich ſitzen

en, obwohl dieſer unzweifelhaft ehrverletzend und geeignet
war, Kraatz verächtlich zu machen und in der öffentlichen
Achtung herabzuſetzen.

3. Kraatz hat den ihm vom Rechtsanwalt Rothenbach in
einem Bericht an den Regierungspräſidenten gemachten Vor

wurf der Unwohrhaftigkeit nicht winder auf ſich ſitzen J auch gern auf Hilfe aus fremden Lagern, ſo kann es uns in
en.

4. Kraatz hat den Regierun enten in amtlichen Berichten 5 e. ine Wir wendeten
damals ſtatt der letzten beiden Worte ein einziges Wort
an, von deſſen Wiederholung wir heute jedoch abſehen, umallen möglichen Jnterpretationskünſcen auszuweichen.)

Man halte ſich nun ſtets vor Augen, daß der von uns ver-
tretene h ſich völlig deckt ſowohl mit dem der Stadt-
verordneten Verſammlung von 1894 als auch mit dem der ge-nannten Juriſten. Als Suhrer auf dieſem Gebiete galt damals

der Stadtverordnete, jetzige Juſtizrat Tollkiemitt. HerrTollkiemitt ſchied aus der Verſachnaung, weil er angeblich mit

Geſchäften ohnehin überladen ſei und weil er „Gelegenheit zu
erſprießlichem Wirken ſeinerſeits (als Stadtverordneter) nicht
mehr als vorliegend erachte“. Auch das Naumburger
Domkapitel, vertreten durch den General der Artillerie von
VoigtsRheetz, wandte ſich in einer bereits im November 1897
öffentlich angekündigten Schrift ſcharf gegen eine ganze
Reihe von Behauptungen, die Kraatz öffentlich unter Ein-
ſetzung ſeiner Autorität in einer maſſenhaft amtlich ver
breiteten Streitſchrift erhoben hatte. Die erwähnte Schrift
des Domkapitels wurde zwar nicht veröffentlicht, doch war
mehreren Jntereſſenten Einblick in den Text verſtattet worden.
Auch bei dieſer Gelegenheit kam die Wahrheitsliebe des Ober-
W r ſchlecht weg.

ie Stadtverordneten- Verſammlung von 1894,
die die Eröffnung eines ſende Kang wider ihren Ober
bürgermeiſter zur Aufhellung dunkler Punkte „unter allen
Umſtänden“ und „im Jntereſſe der Stadtverwal-
tung“ für notwendig hielt, ſah in ihm ſicherlich noch
keinen „bedeutenden Menſchen“. Doch die Zeiten ändern ſich
und die Naumburger Stadtväter mit ihnen. Denn inzwiſchen
hat ſich das Unglaubliche ereignet, daß ein im vorigen Jahre
wider den Oberbürgermeiſter Kraatz beantragtes Mißtrauens-
votum nicht allein mit allen gegen zwei Stimmen abgelehnt,
ſondern dem Bedrohten auch noch ein Vertrauensvotum aus-
geſprochen wurde. Noch mehr: die Verſammlung empfand den
egneriſchen Antrag als einen „Schlag in ihr Geſicht“ undn e ſofort tot. Er wurde weder verleſen noch wurde

mündliche Begründung zugelaſſen. Gegenwärtig iſt nun die
Verſammlung, wie wir geſehen haben, in der Wertſchätzung
ihres Oberbürgermeiſters ſo weit gekommen, daß ſie ihn
und das durch den Mund eines ehemaligen Oberſtleutnants!

als bedeutenden Menſchen“ feiert. Zugleich erklärt ſie die
jenigen des Umſturzes oder einer unmenſchlichen Begeiferung
ihres Helden für verdächtig, die deſſen Ehrung widerſtreben
wollten. Es iſt eine oft geübte Praxis, der Stärke ſowohl als
auch der Schwäche, einem Gegner gegenüber die erhabene
Höhe des Mondes für ſich zu beanſpruchen, den ein Hund an

ellt. So wurde auch unſere häufig geübte, doch wahrlich mit
guten Gründen geſtützte Kritik der in den Verwaltungsberichten

„wiſſenſchaftlichen“ Lehrthätigkeit des Herrn Ober-
ürgermeiſters einfach totgeſchwiegen und v m“ ignoriert.

Man war auch hier, in Ermangelung von engründen,
ſchnell fertig mit dem Wort: Begeiferung eines bedeutenden
Menſchen durch den Haß kleingeiſtigen Rottenpöbels!

Wer freilich die amtlichen Lehrleiſtungen des Herrn Ober
bürgermeiſters in ihren Widerſprüchen und ſonſtigen Schwächen
ohne Voreingenommenheit kritiſch durchmuſtert, dem wird es
mit uns ganz außerordentlich befremden, wenn Männer von
Du und Beſitz auch in ſolchen Geiſtesprodukten das Wirken
eines „bedeutenden Menſchen“ beſtaunen! Unter ſolchen Um
ſtänden wird man es uns nicht verargen, wenn wir auch andieſer Stelle erwägen, ob Herr v. Maſſow nicht recht hatte, als

er urteilte: „Wenn auch nicht der materielle, der mora-
liſche Kladderadatſch iſt thatſächlich da!“ Und weil
wir ihn längſt ſchon kommen ſahen, bereitet es uns heute eine
geriſ Genugthuung, hier noch auf früher von uns gebrachte

rtikel verweiſen zu können, vor allen auf die in den Nummern 55
und 57 (1898) enthaltenen: „Ein Jena der Bourgeoiſie.“ Auch
im Kampfe wider ganz hervorragende Vertreter derer „von
Bildung und Beſitz“ wollen wir nur den eigenen Kräften und
der eigenen Urteilsfähigkeit vertrauen. Verzichten wir deshalb

vorliegendem Falle doch wohl kaum verdacht werden, wenn wir
dem Urteil des Oberſtleutnants Habelmann und ſeiner Genoſſen
das Urteil eines ſehr hochgeſtellten Militärs gegenüberſtellen
Als der Oberbürgermeiſter Kraatz, dieſer „bedeutende Menſch“
einſt an feſtlicher Tafelrunde den diplomatiſchen Verſuch machte,
mit dem General der Artillerie von VoigtsRhetz anzuſtoßen,
da geſchah etwas Befremdliches. Der ſozial und politiſch uns
ſicherlich weltenfernſtehende alte Offizier wehrte die ihm un-
willkommene Annäherung des bedeutenden Menſchen“ Kraatz
ab mit den Worten:

„Na, das fehlte noch!“
Mit dieſem Urteil wollen auch wir, die wir uns in der Not

wehr befinden gegen eine Welt von Haß und ſozialem Unver-
ſtand, wollen wir „haßgeifernde Barbaren auch von dem
Oberſtleutnant, ſtellvertretenden Stadtverordneten Vorſteher und
Villenbeſitzer Habelmann ſcheiden

„Na, das fehlte noch!“
Für unſere Gegner wäre es jedoch ſicherlich beſſer geweſen,

nach dem Spruche: quieta non movere, Ruhendes ruhen
zu laſſen.

Die Maſſen -Kusſperrung in Dänemarßk.
Man ſchreibt uns aus Kopenhagen unterm 22. Auguſt:
Geſtern hat der Unternehmer-Verein ſeine in Ausſicht ge

ſtellte Ausdehnung der Ausſperrung ins Werk geſetzt. Sämt-
liche Schneidergeſellen, die Huf- und Wagenſchmiede, die
Schloſſer, ſämtliche Arbeiter in den Zementfabriken, ſowie die
bei den Straßen und Eiſenbahnbauten beſchäftigten Arbeiter
und die Steinſetzer wurden auf die Straße geworfen. Jm
ganzen iſt die Zahl der Ausgeſperrten dadurch mit 10000 Mann
erhöht worden. Außer den geſtern auf die Straße gewor-fenen Schneidergeſellen ſollen auch die weiblichen Arbeiter

in den Herren-Konfektions-Geſchäften ausgeſperrtwerden. Ihre Anzahl beläuft ſich auf ca. 2000, wodurch die
Zahl der Ausgeſperrten im ganzen mit 12000 wachſen wird.

Die Ausſperrung wurde am 19. Mai dekretiert und geht
alſo jetzt in den vierten Monat. Sie fing mit 40000 Mann
an und beträgt die der von den Kapitaliſten auf die
Straße geworfenen Arbeiter inkl. denjenigen, welche ſie um ein
paar Tage noch hinauswerfen wollen, alſo ca. 52
Die jetzt vorgenommene Ausdehnung der Ausſperrung übt

eine doppelte Wirkung auf unſere Stellung aus. Teils haben
diejenigen, welche jetzt auf die Straße geworfen werden, bisher
getreulich jede Woche ihre Beiträge zur Unterſtützung der Aus-
geſperrten bezahlt, welche Beiträge wir alſo nun verluſtig
ehen, und teils wird die Zahl der zu Unterſtützen-en dadurch erhöht. Die Wirkung iſt alſo die, daß die

Beiträge von den Arbeitern hier im Lande verringert,
während unſere Verpflichtungen mit Rückſicht auf die Unter
ſtützung in einem hohem Grade vermehrt werden.

Namentlich wird das Herauswerfen der weiblichen Herren
Konfektionsarbeiter unſere Stellung bedeutend verſchlechtern.
Ein De Teil dieſer Arbeiterinnen ſind Frauen der ſchon
früher Ausgeſperrten und ſie haben durch ihre Arbeit dazu

en häuslichen Herd aufrecht zu erhalten.dieſe nun auch auf die Straße geworfen werden, ſtehen die

betr. Familien ohne jede andere Unterſtützung als diejenige,
welche wir im ſtande ſind, ihnen zu verſchaffen.

Jetzt ſfſteben die Arbeitgeber öffentlich ein, daß es ihreAbſicht iſt unſere gewerkſchaftlichen Organiſationen
zu vernichten. Sie machen bekannt, da
nur denjenigen Arbeitern gilt, welche den
eheren und

die Ausſperrung
Gewerkſchaften an

ſie a daß die Arbeiter, wenn ſie ver
indern wollen, auf die war eworfen zu werden, eine Erklärung unterſchreiben ſollen, a ſie keiner gewerkſchaftlichen

m als Mitglieder angehören.
ine Arbeiter in den Branchen, welche von der Aus

ſern etroffen wurden, ſind mittlerweile Mitglieder ihrer
etr. Gewerkſchaft, und ſie haben insgeſamt den ſchänd-

lichen Verſuch der Arbeitgeber, ſie zu Verrätern
an ihren Kameraden zu machen, mit Verachtung
zurückgewieſen.

Die Arbeitgeber hegen wie bisher die Ho ging daß der
Hunger uns zur Unterwerfung zwingen ſoll. Wir hoffen
jedoch nicht, daß dieſes gelingen wird und wir ſind nach wie
vor feſt entſchloſſen, den Kampf für unſere Rechte und für
unſere Organiſation bis zum äußerſten zu führen.

ber um dieſen rieſenhaften Kampf ſiegreich beſtehen zu kö5n
J

19) Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

Endlich raffte er ſich zu ein paar allgemeinen Worten auf:
„Jch bitte Sie, Fräulein Helene, gehen Sie nicht!

Glauben Sie mir, es geſchieht nur in Jhrem eigenen Jntereſſe,
daß ich Sie darum bittel! Es iſt wirklich für ein junges
Mädchen in Berlin nicht ratſam, ſich von fremden Herren in
allerlei 4 führen zu laſſen.“

ſah ihr dringlich ins Geſicht, und er bemerkte, wie ein
atten von Verſtimmung ſich über ihr freundliches, hübſches

eſicht verbreitete
Jch begreife Sie nicht, Herr Köſter,“ entgegnete Helene ge

kränkt und empfindlich. „Jhr Herr Bruder iſt doch für mich
kein fremder Menſch; ich r ihn doch faſt iglich wochenlang
in der Wohnung ſeiner Eltern geſprochen und habe geſehen,daß er ein guter Sohn iſt. Und d utter hat mir ſo viel
Gutes und Schönes von ihm erzählt; ſoll ich ihm für ſeineundlichkeit dadurch danken, daß ich ihm erkläre: „Jch kann

hre Begleitung nicht annehmen, ich kenne Sie nicht genug,
ie ſind mir zu fremd Wie würden Sie es aufnehmen,

wenn ich Jhnen nun ſagte: „Herr Köſter, ich kann mit Jhnen
hier auf offener Straße nicht gehen und nicht ſprechen Sie ſind
ein Fremder für mich.

„Von wem ſoll ich mich denn begleiten laſſen, wenn ich mir
mal eine kleine Zerſtreuung gönnen will Mein Onkel und
meine Tante, bei denen ich wohne, ſind alte Leute, und von
meinen jüngeren Verwandten hier fällt es niemandem ein, mich
einmal zu irgend einem Vergnügen einzuladen. Sie haben gut
reden, Herr Köſter, Sie ſind ein junger Mann, Sie können hin
ehen und ſich amüſieren, wo und wann es ihnen beliebt.Glauben Sie, unſereins möchte nicht auch einmal etwas von

den vielen Wunderdingen ſehen, von denen man nun ſchon ſo
viel gehört hat? Jch bin nun ſchon ſechs Monate in Berlin
und bin noch nirgends geweſen, in keinem Theater, in keinem
Konzert. Jmmer nur Arbeit und Arbeit. an iſt doch auch
jung und möchte einmal ein Vergnügen haben. Warum gönnen

muß ja Jhrem Bruder nochSie mir das nicht a
dankbar ſein, daß er ſi daß er ſo freundlich iſt, mir ſeine Begleitung anzubieten, da ich doch als junges
Mädchen allein nicht gehen kann.

Sie hatte das alles in e Fluſſe in ſteigender Er
regung geſprochen, mit blitzenden Augen und roten Wangen,

meiner erbarmt u

Jedes r Worte hallte im Innerſten ſeines Herzens wider
ein tiefes Mitleiden glühte in ihm auf mit dem armen jungenMädchen an ſeiner Seite, mit ihrer Verlaſſenheit, mit der er

loſigkeit Jhres Lebens und zugleich erfaßte ihn ein raſender
orn gegen ſich ſelbſt. Er hätte ſich mit beiden Händen an den
opf fahren und ſich das Haar vor Aerger, Beſchämung und

t irſchng ausraufen mögen. Welch ein plumper, unbe-
olfener Menſch er doch war! Eine rechte Kunſt, ihr nun das

Vergnügen, auf das ſie ſich ſo freute, ausreden zu wollen.
Warum war es ihm denn noch nicht eingefallen, der armen
Alleinſtehenden ſeine Begleitung, ſeinen Schutz anzutragen und
ſie nach einem beſſeren Theater zu führen oder ihr ſonſt einen
der edlen, erhabenen Genüſſe, an denen das Berliner Leben
nicht arm war, zu erſchließen Hätte er ihr nicht eine große
dar und ſich ſelbſt das ſchönſte, beneidenswerteſte Glück
amit bereitet? Wie ſchön wäre es geweſen, Luſt und Freude

in ihr einſames, abwechſelungsarmes Leben zu bringen, ſich an
ihrer Freude zu erfreuen e

Nun war es zu ſpät; er konnte ihr doch nicht raten
„Sagen Sie Otto ah und gehen Sie mit mir.“
Mit welchem Rechte konnte er von ihr verlangen, daß ſie ihm

mehr Vertrauen entgegenbringe, wie ſeinem Bruder war
o h ſo zerknirſcht, daß er ſich zu gar keiner

tgegnung aufſchwingen konnte, ſtumm ſchritt er an ihrer Seite
dahin, bis daß es ihm plötzlich einfiel, es ſei das Beſte, ſich von
ihr zu verabſchieden. Kleinlaut, mit ſehr gedrückter Stimmung

ſage er ihr AdieuSie reichte ihm mit ihrer gewöhnlichen freundlichen Miene
die Hand auf den Gegenſtand ihres ſo plötzlich abgebrochenen
Geſprächs kam auch ſie mit keiner Silbe zurück.

Karl war den ganzen Tag über wie im Fieber. Als der
Abend kam, war ſein Entſchluß gefaßt; er vertauſchte z Werk
tagskleid mit ſeinem Sonntagsgewand und beſtieg die Pferde
bahn, um nach der unteren Stadt zu fahren.

er Andrang zum Zirkus Renz war wie gewöhnlich ein un
geheurer und Karl war m er noch ein Billet zum
„zweiten Rang“ erhielt. Mit hochklopfendem Herzen ſaß er hier,
das Geſicht dunkelrot vor geheimer Erre n und ließ ſeine
r ſuchend in dem Rieſenraum umherſchweifen. dlich
f3 eckte er ſie; ganz unten im Parkett, dicht an der Manege

a en ſie.Wer Vorſtellung ſchenkte er heute keinerlei Aufmerkſamkeit.

Er ſaß nur immer vornübergebeugt ſich duckend, um ſich mög
lichſt klein zu machen und aus der vielköpfigen Menge der
oberen Regionen nicht hervorzuragen, und ſtarrte mit glühen
den Blicken zum hinab. Kein Zug, keine Miene ihres
lebhaft bewegten Geſichts gins ihm verloren. So hatte er ſie
noch nie geſehen; wie ihre Augen leuchteten, wie ein verklären-

der Schimmer über roſig angehauchtes Antlitz gebreitet
war; Luſt und Freude ſprach aus der ihrer Mienen, aus jederihrer Geſten und Bewegungen. Ab und zu wandte ſie 3 mit
einem rührenden Ausdruck der Dankbarkeit an ihren Nachbar
und flüſterte ihm ein paar Worte zu.

Und der arme Beobachter im ſer Rang empfand es jedes
mal wie einen Stich ins Herz, ſo oft er mit anſehen mußte,
wie Otto kopfnickend, mit ſeinem ſelbſtgefälligen Lächeln den
Dank ſeiner Nachbarin in neu nahm. Ein Sturm erhob
ich in ſeiner Bruſt, und wie am Mittag empfand er Reue und

eſchämung, Neid und Eiferſucht. Was hätte er nicht darum
ſe eben, wenn er an Ottos Stelle hätte ſein können, wenn er
ich mit dem Gedanken, Helene eine ſo dankbar empfundene

Freude bereitet zu haben, hätte ſchmeicheln können. Welch ein ſüßer,
unvergleichlicher Genuß mußte nicht in dem Bewußtſein liegen,
jemanden, den man lieb hatte, für ein paar Stunden froh und
glücklich gemgeht zu haben.

Noch ehe die r zu Ende war, eilte Karl
Es dauerte eine geraume Weile, bis er die beiden in dem Strom
des aus weiten Thüren des Zirkus ſich ergießenden Publikums
bemerkte; im Schatten der Häuſer ſich haltend, ſah er, wie Otto
und Helene in einer Droſchte Platz nahmen.

Als ſie davon fuhren, durchzuckte ihn plötzlich die Jdee, ſich
ebenfalls in eine Droſchke zu werfen und den anderen nachzu
ren g Aber er gab dieſen Gedanken ebenſo ſchnell wieder auf.

as hätte es für einen Nutzen gehabt hätte ſich ja do
nur lächerlich gemacht, wenn er ihnen nachgeſchlichen wäre und
von einem Nachbartiſch aus mit angeſehen hätte, wie ſie in
einem der feinen Reſtaurants der
ſchmauſten und zechten.

inaus

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Unliebſame Sparſamkeit. Junge Frau: „Nun ſollſt

Du mir noch einmal ſagen, daß ich verſchwenderiſch bin,
Männchen Heute habe ich von den Salzheringen das
abgethan und es zum Salzen der Fleiſchbrühe verbraucht.

Sprachreinigung. Soldat: „Ja, unſer Unteroffizierauch für die Verdeutſchung der Armeeſprache. Der nennt
jetzt ſtatt Rhinoceros nur noch Nashorn.“

(Meggend. Bl

riedrichsſtraße ver gnügt
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3 r re als uwgte, e m t a unſer
Kamp erer un rſtandskraft r e unteeht re Hinaus anderen t, a
nur eine e e Une Bad er on n unſereruns in denzu d gen. ſeten den SiegKameraden in allen e Sendet uns deshalb
alle die ilfe, wgg Jhr uns auf der war iche Weiſe ver
t önnt. Ohne re energiſche Hilfe würde unſereändigkeit verloren n ſationen verni tet

Arbeit ſo vieler Jahre zur Befreiung der Arbeiterklau t ten Tyrannei re vergebens geweſen
ſein. Laßt dieſes nie e ehen!

rüderlichem GrußFür die Zentral Seele verbänbe in Dänemark:;

Geldſendungen erbitten uns wie vis er an E. Svendſen,Röntceſende S Kopenhagen. ß f
Verſammkungsberichte.

Zimmerer. Am 19. Auguſt hielt der Aen a m
emanns Lokal ſeinemerer von e und Umgegend in Seng Pit eeneehe Auf der Tagesord-nung ſtand ericht der Kommi h ader Kon ert e. 2 Breindaree ſener J 3. chiedenes. Zu Punkt 1

er tattete Kamerad A r r Derſelbe führte aus,
daß der Zimmerrzeſter v eng ereit ſei, dis onſtruk-
ehe uhclltän, derſelbe beanſpruche 3 Mark für den
Den nterricht jedesmal 14-2 Stunden dauern.Dieſes wadge von d u gutgeheißen. Der Unter
licht beginnt am 1. Oktober urſus iſt unentgeltlich, auch
können Nichtmitglieder, wenn ſie ſich dem Fachverein anſchließen,
unentgeltlich teilnehmen.

Zu Punkt 2 brachte Kamerad Schulze das Schiedsgericht
S Sprache. Jn dieſer Se wurde beſchloſſen, den Kamerad

üſtenbrück ſeines Amtes als e n zu ent-
heben mit der Begründung, daß derſelbe ſich in keiner Ver
Se ſehen zies und er darum ſein Amt nicht fortführen
könne. Es wurde auf Antrag des Hameraden Wille be-

nur drei Mann im zu laſſen. Das-be beſteht jetzt aus den Kameraden Albert Küſter, Reinhold
Hallupp und Otto Schulze. Ferner wurde beſchioſſen, dasSicher und di echtsſchuhtommiſſion am 1. Oktober
jeden Jahres zu wählen Das jetzige Gericht beſt bis
1. Oktober 1900.f Zimmerer. Am 19. Auguſt fand bei Streicher eine Ser-

amm ung der im Zentralverband organiſierten Zimmerer ſtatt.
er 1. Punkt der a ne nung e ner Kranken-

Zuſchußkaſſe, wurde nach kurzer Debatte auf die Tagesordnung
der nächſten W w geſetzt. Zur Lohnfrag e teilt der
Vorſitzende mit, daß die Kommiſſion folgende Forderungen
normiert habe. Es wird von der Jnnung ringe die An
erkennun de Minimallohnes von 45 Pf. bis 1. April 1900
und von ab 50 Pf. Einſetzung einer Kommiſſion von 3 Ar-P geben und 3 Arbeitnehmern, welche in den Monaten Ok-

tober und November J tritt und für jedes weitere
ahr den Lohn und d peit eit feſtzuſetzen hat. Die Dis-

uſſion hierüber war eine ſehr ausgedehnte, es traten alleRedner lebhaft für obige erderdngen ein. Kamerad Märker

betonte, nur ſolche Kameraden in die Kommiſſion zu wählen,
welche in Arbeit ſtehen. Dem wurde damit entgegen getreten,
wenn unſere Vertreter das Vertrauen ihrer Auftraggeber ge
nießen, ſo müſſen ſie auch von den Unternehmern anerkannt
werden. Es komme vor allem darauf an, daß man ſachlich
ſöwagende ſtets le ene Perſonen in re Kommiſſionen wähle. Eipigen ameraden ging die Forderung no
nicht weit eng Naumann vertrat die Anſicht, dem 50 Pfg.Stundenlo h e 9ſtündige e beizufügen. Selbiger
meinte, den Unternehmern könne e gleich in ob 10 der 9

J a deda davon e
i n ſolth

e obigerung e nnahm
n

nung der 1 W rei e 3
n n

Organi-
a

t ummaFür die Nie Jägkeit:

Das Streikbureau.tie Stiftu gsf 3 a Man ben n ans ge J Sgiten Punkt erſtattete der Delegiert edes We chafts
Dtr u daß das Feſt in der eArbeiterbeweg terbewegung würdig
ren ff ſich die Verſammelten nochmals a Vie
rechnung aus. Den Einwendungen Nau

eutige Verſ un fing gmaligebrechnung durch d Kenenne) daß er gegen hie an it

urden 8 Kameraden gewähelt zu ſchaffen, n Dnnng

ten re nmüinsen zu jed gmgnne

tützung e

gegenſeitiger Verachtung ſin

ſeine Verſammlung ab rechnungen vom

Woche eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden

an der Kaſerne arbeiten. Nachdem ve

kein halleſ
ſondern morgen frü
daß dieſe Leute auf einem Bau für

lung.

22. Auguſt. Zunächſt wurde von ſeiten des

em Verbande b

11 Uhr die Verſammlung.

dieſelbe ſtellte ſich folgendermaßen zuſammen

ertee mger Ab-
wurde

getreten. Derſelbe h (na W c die

nun aus der

nd ſo ert die noch auf, kräftig für denAusbau des Verbandes zu ſorgen; denn vereinzelt und in deren nen
wir chts, vereinigt aber al alles

jetzt viel zu thun hat. Auch der Punkt Deren gangelegenbeiten
wird bis zur nächſten Verſammlung verſchoben,

dem noch ein pag Heimere gun gele zur Sprache ge
kommen waren, ſchloß der rſitzende mit dem Wunſche, daßdoch jeder Maurer das Sollsbilt leſen möchte, die verſanin

f Bau- w. rdarbeiter. Mitgliederverſammlung vom
komitees die Abhaltung des wegen des Streiks ver en
Stiftungsfeſtes angeregt und würde auch beſchloſſen,
ſelbe am Sonnabend, den 2. September, ſtattfindet. Jin weiteren
wurde beſchloſſen, die 14 Arbeiter, welche vor dem Streik dem An der er ge e Hausdiener Fülle S., 3 Mon. (Großer n 4
Verbande angehört und ſich als Arbeitswillige hergegeben
haben, bis zum 1. Auguſt 1600 auszuſchließen, auch wurde das Muſiker Mague S 6 Mon. (Schi riß 81). Des Saner Euer S.
frühere Mitglied Anton Ebel auf Grund ſeiner in e er Zeit horſtraße 30). Dergemaggten Verſt ſöße u. a., weil er Kollegen, e gewi

kartell
Rechnungr er vorlandat hierzu ſoll dem

lbe zu beufi Se ne vorge ſagen das
kg in kürzeſter Zeit

ericht. e i re artells
and. r z h en h ausgefüllt
erden. wurde Flugblatt ausgeſperrten däniſchen

gen ähnung gethan. Die Schuhfabrik Tack u.
ekkehet ber ei i We chäftigten zahlreichen Arbeiterſchaft e e en Fe en heh

ling der Gewerkſchaft bei ernſ ſofortiger word den. Man em alaſſung. irma beſitzt auch in Halle eine als r wurde man

(Forſterhraße 16) Dem

Es wurde be gegeben, da
da nächſte von Lokalfondskarten und Marken iſt und daß die Kameraden

ſoll. welche ihre Beiträge hierzu wöchentlich an den Betreffenden zu ent
ſich mit der Regelung anſahen rage chäftent Jm richten haben. Es wurden ſodann noch einige interne Verbands
Verſchiedenen kam zur Sprache, daß u rin e angelegenheiten erledigt

iedene Redner arüber geär t hatten, wird ſich die Verſammlung einig, da
er Kollege mit dieſen Leuten zuſammen arbeitet,ß an die Meiſter e und verlangen

gut beſuchten n
Standes amtliche Nachrichten

Aufgehboten Der H Halle den inſuuſt
n Der Hausmannallein arbeiten. Nach Sahwelſchteſttagt 39) Der Schrift

und Ratswerder 8). Der Gaſtwiri
ſche Fiteznns: Der Paſtor Holtermann und Ida Lobeck (Scharnebeck und

Geßboren: Dem Tiſchler Lammert ein S. (Steinweg 36). Dem StadtbahnOber
führer Lorenz eine T. Eichregad 14). Dem Fleiſchermeiſter Heinemann eine T.iſendreher Martini eine T. Wſangerböh 58). Dem Stell

Boſſe eine T. (Ludwigſtraße 45). Dem Sattler und Tapezierer Lehmann eineVergnügungs Thomaſiusſtraße 2). Dem Arbeiter Stieber eine T. (Feldſträße 6). Dein SchmiedSei enfaden Zw.-T. treiberſtraße 7). Dem e Rackwitz ein S. (Hochſtraße 6).

ner u ele e t m den dend W e ger grrten 40 de ewig er See m eilt n.

tn um h unter r eräden e rmeh z z unſere b dann noch len
n en gehöre. Beſchloſſen wird noch, auptb r Keſgeitg, h
n jeder ſehe, was F zum Streik gezahl t an Unteru hat. Es wirke noch der ire kenden Schuh e e Wer h

tadt

per ſo ckt werden;nde r giſte t kaſſe gelegt
eine Liſte de eikenden Former

net. d dritten Punkt gab der Vorß des I. t ſes bekannt.
daß jede auf dem Kongreß vertretenhrung einer Bautonteol ommiſſion

ei uns iſt bis dato noch nichts gethan
aterial durchgeſehen worden war,

Siſſtzgere Debatte dahin s die Wahlon in der in kürzeſter Zeit einzu
auarbeiterverſammlung r zua en. n e migen einen Dierenzen e h etlichenf Maurer. Am Dienstag hielt der Fachverein der Maurer de Wege ſt m ſoll da i e begufteqs

Vergnügen und werden, den e uſtgurtg beauftragterſ c einzuberufen, Jm vierten Punkt
vom 3. Quartal konnten nicht gele t werden, weil der Kaſſierer wurde m den älteren Lokalfonds debattiert.

ie Lohnkommiſſion im Beſitz

und folgt hierauf Schluß der gienztich

Dietze und Wilhelmine Jaap (Niemeyerſtraße 25 uno
tſetzer Peter und Jda Perſchmann (Fürſtenthal 1
t Schmidt und Marie Haake (Roßla und Kelbra). p

oſt

deß das- Dem Tewltar hiſt Römer eine T. (Schiller

Des Tiſchler Mon.

r

Brunnenſtraße 8 5 Dem Handar

Geſtorben Des Handarbeiter

(St. Eli Klara Hoyer geb. Schulze,

t waren übrige 3 De See de e Mon. (G Wallſtraße 11). Deizutreten, abgehalten hat, für dauern d von ham un e h a ur
der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen. Nachdem im Verſchiedenen
noch etliche Sachen e wurden, ſchloß der Vorſitzende mit J (inik iebichenſtein, vom 19.—22. Auguder Ermahnung, fleißig für den Verban zu agitieren, um cWetzlehanete Der Kerumacher O. Welz und T Vogler t und Trothaer

E. B. See hie K. Reitn und 53 n ging
efZeitz. i mw er. Am Sonnabend den 19. Auguſt ta a Euin ger e ſten e den Se her e neim Franziskanerkeller unſere Mitgliederperſammlung. In n u rer

Punkt wurde die Abrechnung von unſerm Streik vorgelegt, Krete ein S. (Aüguſtſtrete 9).

Bremſer R. Schunke S., 8 Mon. (Seyd itzſtraße 1). a
3 Mon. Se 1a). Des aſrgarß eher t Ken 25 u h ben S

e

Geſtorben: Des Mechaniker Böhr T., i WeneureenetÄ 4). Des 25
kellner Plümecke T., 9 Mon. (Große Wallſtraße 4). es Schmied Zdrojewski T.,

(Thorſtraße 49). Der See wer a
1 J.Maurer Keller, 58 d Caſrahe 12). Des Weichen eller

chneider Horſtmann T., 1 J. (Kleine

Schuhmachermeiſter Hildebrand S., 2 Mon. Glauchaerſtraße 43). Des Arbeiter
Richter T., (St. Eliſabeth-Krankenhaus). Der prakt. Arzt. Dr. med. Robolskt,

aſſe n
andaße 8). Dem Böttcher C. ner ein Zen (Große

eiter C. Feunurg n T. Bufe aße 7). Dem Maler

chloſſer P. Bergt ein S. (Reil
J. Baatſch S., 4 Mon. S Brunnenſtraße 40).

es Konditor H. WillberEinnahme:Aus der Lokalkaſſe entnommen M. 80.61 Far Des Handarb. C. H. Siebeck S., 7

Auf Sammelliſten M. 20.20 (ugufſtraßeSiinma M. Tod

Katerane Waschstoffe Hemdentuch Handtächer Betttueh
Meter von 17 Pf. Meter 38 Pf. Meter 10 Pf. von 4 Pf. und höher. Meter 6 Pf.

Velour Planelle Steppdecken Teppiche SBettueuug Siamosen
eleg. Mrer, ſelt. Geleg. m peueſte geſter hynt un w für gute a derMeter 42 Pf. von 4 Meter 3 o Meter 3 pf

e

Soeben erſchien und iſt durch uns zu beziehen:

Blaten:

Komplett in 3 Bänden.

Rie neue Keilmethode. Bnorm billig
Empfehle in größter Auswahl

Ekeg. Jackett Anzüge v. M. 8 an.
Rock Aazüge v. M. 16 an.
ofen in den neueſt. Muſt.

von M. 3 an.
HKuaben- und WBurſchenJ 99

Geſamtpreis gebunden 20 Mark; auch Teilzahlumg geſtattet. Anzüge von M. 250 an.

Vojkshuchhandiung, Remriſcheſtraße Arbeitshoſen
a S Vebes 109 Anerä W in Leder, Cafſinet vonz5 Meinel Herolcs, Beeh t Harwoaſtatadrix, Klingenthal (Saohe.) r. en in allen Farken von M. s an.
S ß r h h -Hsrmoni Manucheſterhoſen ſowie Anzüge vonr m mi rgeKlaviatur, prima Etakifederun et M. 3 an. d ontenr Kpzs e a

222 jeit jede 9erantigleiſt. thl. (11falt.) O Dehreteelg. aigfalt. Leinen und Pilot von M.722 M m. beſt. e oppelbäffen de., m. Drekhoſen, Moleskinheſen v. d
2 10 10 Taſt. 2 Reg S. r. St. R. Dieſe Harmonika an. Sommer Joppen von M.7 Tor es. Reg., z tun. W. e 3 m c .70 an. Dre Sachett von M.
z i a z 15. r 22 1.75 an. Schul Kuzüge in allenJ 1 I 8 r 17 r ne 2e und Kiste 2. arm. Umsonst. V re in über 70 verschisd, Vo, vbiliget. n von M S an. Baler

7 Bandonions, Rungharm. 22 Vioſinen, Zithern, Acoordzithern, Hugikwerke. Kittek von an. Beſtenz22 Vor anderweitem Einkauf bitten uns inustr. Catalog umsonst zu verlangen, 4 eißßeſen von 5 1 gn.

z e t v m d atteS daß unſere Harmonikas die denkbar beſten nd a e gner ann illigſten ſin d gehen 8 des
Gie enſteinerKonſ.-Vereins.fKinderwagen, t ß JLeiterwagen, Deli r uslav 8 80

Reiſekörbe h Früripqe
empf. z. b. Preiſen H. Mederake, Kari Koeoh,

Giebichenſtein 65 Burgſtr. 65.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Anguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchofts Bucdrugerei (E. G, m. h. H Halle a. S.

öh erer
andbrot, J Marktplatz, im roten Du

Zum vollstöng, wen u
um Platz für neu eintreffende Herbſtwaren zu gewinnen, ſtelle ich die noch bedeutenden Vorräte meines Farnmerlagers. Es bietet ſich hierdurch dem verehrten kaufenden Publikum

ſehr günſtige Selegenheit zum Einkauf für:

T Verantworiſicher Redakteur: h in Halle.

Buckskin Reste
dar t 7 täten
Gapcdinen

weiß und ereme
Meter von 32 Pf. an.

Anirn I. I K A N. Kurſhaus l. Ranges

e
h B. Kleeheu, futterr, bill. Paſſendorf 3.

e
angefertigt.

Was ſich bewährt,
das halte feſt!

h e verdankt maner ihre b büh hend nene

v e e TTJ.
Mährzwioback

bat ſich durg v jährige au c
or re olge aufs b

ſehgchs hre back
durch 1 en Nährwu. Gehal t ährſalze r
geei hlerha de in ver en r
en fehlerha hrung aS Agtan en chiti en

arbeiter c. zu ſharen p

z in o h zu 10, gundKur h h wie aJerrir e g. Si

n e
ungen.

n Wnderſosten

div. 5 f. Art el ditewnn et

u. ine 8p. J Jnhaber R. Siknuer

rinund Sei wen
rti e rBejahle t ten

Tisehier, aus Magdeburg.

Sam Parteiſchriften
Die Volksbuchhaundlung.
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